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Nr. 202. 
Dias Bollwerk. 


So hieß es immer, auf jedem Bankett, in jedem Leit⸗ 
artikel: Polen iſt ein Bollwerk gegen den Bolſchewis⸗ 
mus. Nicht nur ein Bollwerk, ſondern das Bollwerk. Es 
gab gewichtige Ereigniſſe, die dieſer Theſe widerſprachen: 
die „Politik der Beuteſtücke“ (der Ausdruck ſtammt von 
Kierſki) in den Weſtprovinzen und die ſchier unüberbrück⸗ 
bare Feindſchaft mit den Oſtvölkern im eigenen Lande. 
Wenn man nun einmal Bollwerk war, dann hätte man ſich 
donach auch im Innern einrichten müſſen. Unantaſtbarkeit 
des Eigentums, Reſpekt vor geweihten Gotteshäuſern, 
Rückendeckung im Weſten, Verſtändigung mit den Ukrainern 
— all dies war nicht gerade reſtlos vorhanden. Aber es gab 
anderes genug: das Wunder an der Weichſel, die ſtarke 
Armee, den Namen Pilſudſki, der im Kampfe mit Rußland 
groß geworden war, — um der Welt den Glauben an das 
polniſche Bollwerk gegen den Bolſchewismus zu erhalten. 
Selbſt Streſemann hielt an dieſem Glauben feſt, der ein 
ſtarkes Aktivum der polniſchen Politik war, von Verſailles 
an bis heute. Oder, vielleicht nur bis geſtern? Man iſt 
dabei, dem Kinde einen Glauben, dem Skeptiker eine Mythe 
zu begraben. Und über das offene Grab knallen ſymboliſch 
die Schüſſe, denen Holöwfo zum Opfer fiel. 

Wir begegnen dem billigen Einwand: wenn alle den 
Ruſſen nachlaufen, warum ſoll es dann Polen nicht tun? 
Die Antwort iſt einfach: die anderen haben nicht von der 
Ideologie des Bollwerks gelebt. Man ſoll nicht den Aſt 
abſägen, auf dem man ſitzt. Herr Patek ſetzte die Säge an, 
und ſchon kreiſchte Herr Litwinow vor Freude. Der Feind 
ſieht es gern, wenn ein Bollwerk geſchleift wird; aber ſein 
Wohlgefallen braucht ſich trotzdem mit unſerem Wohlbehagen 
nicht zu decken. Nur dann darf man ſeelenruhig die Steine 
abtragen, wenn Freundͤſchaft an ihre Stelle tritt, die mit 
Liebe gepanzert iſt. Sonſt entſteht ein Vakuum, von dem 
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Die Welt wollte Polen als Bollwerk j 
ſehen. i Mit dieſem Wunſchbild im r 
die gefährlichſten Situationen, Tugenden und Untugenden 
der Verteidiger dieſes Bollwerks entſchuldigt. Jetzt ſieht die 
abendländiſche Welt an ihrem öſtlichen Horizont einen 
Nebelſtreif; und durch dieſen Nebel leuchten keine Zinnen; 
binter dieſem Nebel ſchimmert es rot. Wer reibt ſich darob 
— Hände? Nun, wenn Herr Dmowſki, der heimliche 
Leiter der polniſchen Außenpolitik, recht hätte, der die 
Deutſchen für den polniſchen Erbfeind hält. dann müßte ſich 
Michel bei Roman bedanken. * aber die Deutſchen 
— mie wir aus Selbſterkenntnis verſichern können — 
chriſtlicher denken als ihre polniſchen Nachbarn an ihnen 
tun, warum folgt man dann dem Häuptling der Endeken 
auf ſeinen Irrpfaden? Es glaubt überdies niemand im 
Ernſt daran, daß ein Pakt mit den Sowjets ewige Werte 
umſchließt. Wie man das Spiel auch dreht und wendet, 
man kann mit dem roten Buben keinen Stich gewinnen. 
Es wäre auch leichtfertig, von einem wirtſchaftlichen 
Zwang zu ſprechen. Die Lodzer Induſtrie in Ehren, der 
das Bollwerk die Ausfallstore nach Oſten verrammelt hat! 
Wer aber, der ſich in unſeren Verhältniſſen auskennt, traut 
den Warſchgauern ſoviel Verſtändnis für das Mancheſter 
des Oſtens zu, daß es ihm neben einem anſtändigen 
Straßenpflaſter, neben Kanaliſation und Waſſerleitung, 
neben brauchbaren Bahnverbindungen und manch anderem 
mehr, noch einen richtunggebenden Einfluß in der Außen⸗ 
volitik verſchafft? O nein, von Lodzer Intereſſen iſt hier 
nicht die Rede. Wer von einem „Jwirtſchaftlichen Zwang“ 
ſprechen will, der ſollte vielmehr das gerade den Export 
eines Agrarlandes erſtickende Dumping der Sowjets be⸗ 
denken. Er wird dann den Lodzern einen Umſtellungs⸗ 
kredit bewilligen, oder auch eine Arbeitsloſenhilfe von 


Staatswegen; aber er wird dem Dumping und dem Fünf⸗ 


jahresplan zum Trotz das Bollwerk gegen den Oſten nur 
noch feſter ausbauen und allen Nachbarn und Hinterſaſſen 
zurufen: „Ich kann nicht abrüſten. Ich brauche die Be⸗ 
ſatzung meines Bollwerks. Ich bin der Ritter vom weißen 
Adler und trete für Europa in die Schranken!“ — 

And doch — wir geſtehen es ungern — als Herr Patek 
mit ſeinem Pakt in das Bollwerk die weithin ſichtbare 
Breſche ſchlug, da tat er es nicht ohne Grund und da tat 
er es auch nicht ohne Zwang. 
beſten Wege, mit Rußland zu paktieren. Paris unterließ 
dabei offenbar die Gewiſſensfrage an Moskau: „Wie hältſt 
du es mit meiner polniſchen Freundſchaft?“ Deshalb mußte 
Warſchau ſelbſt, belaſtet mit rumäniſchen Befürchtungen, 
mit, baltiſchen Hoffnungen und mit korridormäßigen Ge⸗ 
rüchten, dieſe Gewiſſensfrage in die öffentliche Diskuſſion 
werfen. Sie war nicht nur an den Kreml, fie war weit 
dringlicher an den Quai d'Orſay gerichtet. Die Antwort 
von der Moskwa (übertragen durch den Sender Königs⸗ 
wuſterhauſen, wo Litwinow gerade frühſtückte) klang zu⸗ 
nächſt übel. Wir ſagen „zunächſt“; denn in dieſem Prozeß 
murde das „letzte Wort“ noch längſt nicht geſprochen. Die. 
zuntwort von der Seine (wo Zaleſki als Gaſt einer Ko⸗ 
untalausſtellung die ewige Freundſchaft beſchwor) klang 
nicht voll, aber einigermaßen befriedigend. Marianne iſt 
vorläufig gewillt, im Ehevertrag mit Iwan die polniſche 

gendfreundſchaft nicht zu nergeſſen. Wie weit ſich dieſe 
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Bedingung verewigen läßt, kann kein Sterblicher voraus⸗ 
ſagen. Die Ruſſen ſind finanziell abhängig und die Deut⸗ 
ſchen, die dazwiſchen liegen, ſind es auch. Marianne iſt 
durchaus in der Lage, mit reicher Mitgift und feiten Be⸗ 
dingungen Ehe⸗, Freundſchafts⸗ und andere Nichtangriffs⸗ 
pakte zu ſchließen. Sie kann dabei großzügig ſein und be⸗ 
rechtigte Anſprüche ſichern, die öffentlich angemeldet werden. 
Wohl gemerkt: Geld regiert die Welt. Es regiert auch 
manchmal die Liebe. Und niemand kann ſagen, daß gerade 
ſolche Ehen ewig währen, die ohne Geld nur ſo „im Him⸗ 
mel“ geſchloſſen wurden. a 

Wir erkennen alſo im Patek⸗Pakt⸗Entwurf die Anmel⸗ 
dung einer Sicherſtellung wohlerworbener Rechte. Nichts 
liegt uns ferner als die Behauptung, eine ſolche Anmeldung 
könne den guten Ruf der Dame „Polonia“ gegenüber den 
beiden anderen Partnern gefährden. Wir reſpektieren viel⸗ 
mehr den Staat, für deſſen Errichtung viel edles deutſches 
Blut im Kampf gegen Ruſſen und Franzoſen gefloſſen iſt. 
Aber wir ſind uns gerade um dieſer Opfer und um dieſer 
Achtung willen des hohen Einſatzes bewußt, den Polen in 
dieſem Spiel zu dritt auf den Tiſch des Hauſes legen will, 
vielleicht ſogar legen muß. Dieſer Einſatz iſt auch ein 
„guter Ruf“; der Ruf nämlich: ein Bollwerk zu ſein 
gegenüber dem Chaos des Oſtens, ein Bollwerk, das klare 
Fronten und keine Pakte kennt. . 


Litwinom handelt mit Pakten. 
Sowjet-Borfto in Genf. 


Der ſowjetruſſiſche Vertreter in Genf, Litwin ow, 
hat am Montag nachmittag in einem Komitee des Europa⸗ 
ausſchuſſes über die Frage eines wirtſchaftlichen Nicht⸗ 
angriffspaktes geſprochen. Er betonte, daß der Pakt auf 
dem Begriff der Nichtdiskriminierung beruhe. Es 
ſolb alſo nicht ein Land und feine Wirtſchaft von anderen 
ändern verfemt nerden. Mit arundſätzlichen Fragen der 
cht der Plan nichts zu tun. 

Litwinows Vorſchlag eines wirtſchaftlichen Nicht⸗ 
angriffspaktes wurde ganz beſonders und oſtentativ von 
dem italieniſchen Außenminiſter Grandi begrüßt und 
unterſtützt. Der franzöſiſche Vertreter Frangois Pon⸗ 
cet vertrat dagegen die Auffaſſung, daß der Vorſchlag in 
ſeinen Einzelheiten nicht ſo leicht durchführbar ſei, 
wie das im erſten Augenblick ſcheine. Er ſchlug vor, den 
Plan dem Wirtſchaftskomitee des Völkerbundes zur Weiter⸗ 
beratung zu überreichen. 

Von franzöſiſcher Seite werden verſchiedene 
Gründe über den Abſchluß eines Nichtangriffspaktes mit 
Rußland und über den Abſchluß eines Handelsvertrages 
bzw. eines wirtſchaftlichen Nichtangriffspaktes angegeben. 
Für den Abſchluß eines Nichtangriffspaktes politiſcher 
Art nennt man als Gründe zunächſt den Abſchluß des 
italieniſch- ruſſiſchen Paktes, ſodann die angeb⸗ 
liche deutſch- italieniſche Verſchwörung gegen 
Frankreich, ſowie drittens die Tatſache, daß die in den ver⸗ 
gangenen Jahren gegen das ruſſiſche Dumping ein⸗ 
geleiteten politiſchen Aktionen wirkungslos blieben, 
da eine ſolidariſche Haltung der europäiſchen Na⸗ 
tionen nicht zu erzielen war. Frankreich könne ſich 
aber nicht iſolieren laſſen. 


Zu der Idee des wirtſchaftlichen Nichtangriffs⸗ 
paktes wird von franzöſiſcher Seite erklärt, daß alle in⸗ 
neren Abwehrmaßnahmen gegen das ruſſiſche 
Dumping ohne Erfolg geblieben ſeien. Zwar könne 
man die direkte Einfuhr ruſſiſcher Waren verhindern, es 
ſei aber nicht zu verhindern, daß ruſſiſche Waren auf dem 
Wege über dritte Länder nach Frankreich kämen. Es ſei 
auch eine Einheitsfront der europäiſchen Völker in dieſer 
Hinſicht nicht zu erzielen geweſen. Der Abſchluß eines wirt⸗ 
ſchaftlichen Nichtangriffspaktes bleibe zudem wertlos, ſo⸗ 
lange ſchwere politiſche Gegenſätze zwiſchen europäiſchen 
Völkern beſtehen. Nach franzöſiſcher Anſicht füge ſich außer⸗ 
dem Sowjetrußland langſam in die internationale Geſell⸗ 
ſchaft ein (2). Wenn man bisher auch kein Vertrauen zu 
den Verſprechungen der Ruſſen hätte haben können, ſo ge⸗ 
biete es doch heute Rußlands Intereſſe, ſeine Verſprechun⸗ 
gen zu halten (2). . 

Über dieſe Gründe hinaus ſieht man in franzöſiſchen 
Kreiſen in dem Abſchluß von Pakten mit Sowjetrußland 
die Sicherung der polniſchen Oſtgrenze. Zu⸗ 
dem würden den Sowjetruſſen damit nationale Schlagworte 
genommen, mit denen die ruſſiſche Innenpolitik bisher ge⸗ 
arbeitet habe, ſo zum Beiſpiel die Behauptung von dem 
Ring um Rußland, von dem internationalen Feldzug gegen 
die Sowjetunion, von dem Kampf des Kapitalismus gegen 
das Sowjetſyſtem. Darüber hinaus aber betont man noch 
— ſo verſichert der Genfer Korreſpondent des „Jung⸗ 
deutſchen“ —, daß ſich für die deutſch⸗franzöſiſche Verſtän⸗ 
digung neue Möglichkeiten eröffnen, wenn es Deutſchland 
nicht mehr möglich ſei, die ruſſiſche Karte auszuſpielen. Auch 
würde die deutſche Reviſionspolitik, insbeſondere was die 
deutſchen Oſtgrenzen, den Korridor und Danzig betrifft, 
dadurch erledigt, da Polen bei Abſchluß ſolcher Pakte nicht 
mehr in der Gefahr des Zweifrontenkrieges ſtehe. 
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Deutſchland würde es garnicht ungern ſehen 


Der Berlinere Korreſpondent des Pariſer „Oeuvre“ 
ſchreibt, ein deutſcher Diplomat habe ihm geſagt, daß man 
den Abſchluß eines ruſſiſch⸗polniſchen Nichtangriffspaktes in 
Deutſchland gar nicht ungern ſehen würde. Anders wäre 
es, wenn es ſich für Rußland darum handeln würde, den 
status quo des polniſchen Gebietes zu ſichern. Man ſolle 
ſich aber nicht über die deutſchen Gefühle täuſchen. Es 
würde ſich für Deutſchland nicht um einen Krieg 
handeln; Deutſchland wolle den Krieg nicht und ſei nicht 
dazu fähig, Krieg zu führen. Nie aber werde es ein Oſt⸗ 
locarno unterzeichnen. Es wolle ſich die Zukunft vor⸗ 
behalten und gebe den Gedanken nicht auf, ſich einſt direk 
mit Polen verſtändigen zu können. 

In Berliner diplomatiſchen Kreiſen, ſo 
„Oeuvre“ gemeldet, gehe übrigens das Gerücht um, daß 
Fürſt Radziwikrtk demnächſt zum Vertreter 
Polens in Berlin ernannt werden würde. Der Fürſt 
hat bekanntlich vor Jahresfriſt den Deukſchen wegen des 
Napallo⸗Vertrages den Vorwurf der „Erpreſſung“ gemacht. 
In den Tagen der Patek⸗Note gewinnt dieſe Außerung 
einen pikanten Reiz. 


Das italieniſche Blatt „Popolo d Italia“ erklärt: 
„Wenn die ruſſiſche. Drohung eines Angriffs auf die öſt⸗ 
lichen Satelliten Frankreichs behoben iſt, dann entfällt 
auch der Grund für die übertriebenen Rüſtungen dieſer 
Staaten, insbeſondere für Rumänien, Polen und die 
Tſchechei. Weiterhin iſt Frankreich dann nicht mehr in 
der Lage, das Recht Italiens auf Flottengleichheit 
im Mittelmeer in Abrede zu ſtellen, denn der Abſchluß 
des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Übereinkommens erhöht die Ge⸗ 
fahr eines Zuſammenwirkens der ruſſiſchen Flotte des 
Schwarzen Meeres im Mittelmeer mit der franzöſiſchen 


Flotte. = 


Berlängerung des Nichtangriffpaktes 
Moskau -⸗Kowno. 


. * 


Am Montag 
Protokoll über die fünfjährige Verlängerung des 
ruſſiſch⸗ litauiſchen Nichtangri'ffspaktes 
ausgetauſcht. Gleichzeitig wurde das Protokoll über die 
rechtliche Stellung der ſowjetruſſiſchen Handelsvertretung in 
Litauen unterzeichnet. 


Seimgeſpräche. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Wie ſonſt immer am Anfang des Monats, herrſcht auch 
heute ziemliche Belebtheit in den Räumen des Sejm⸗ 
gebäudes. Zur Mittagszeit iſt der Klub der bäuerlichen 
Volkspartei zu einer Beratung zuſammengetreten; 
am Nachmittag findet eine Sitzung des Nationalen 
Klubs ſtatt. Die Abgeordneten tauſchen ihre Anſichten 
über die politiſche Lage aus und erzählen einander von den 
Stimmungen unter der Bevölkerung, welche ſie während 
ihrer Agitationsreiſen in ihren Wahlkreiſen kennen gelernt 
haben. Die Abgeordneten der Volkspartei ſtellen überein⸗ 
ftimmend feſt, daß in den Dörfern eine ſehr er- 
regte Stimmung herrſche. Die Bauern ſeien empört 
wegen der Rückſichtsloſigkeit, mit der bei der Eintreibung 
der Steuern verfahren wird. Den Abgeordneten wurden 


unglaubliche Beiſpiele dieſer Rückſichtsloſigkeit erzählt. So, 


kam es wiederholt vor, daß der Steuerexekutor wegen eines 
Betrages von 5 Zloty eine Kuh wegnahm und dieſe gleich 
darauf einem Händler für 50 Ztoty verkaufte. In ſolchen 
Dingen läßt der kleine Landwirt nicht mit ſich ſpaßen und 
gibt ſeiner Entrüſtung bei jeder Gelegenheit freien Lauf. 
Dieſe Stimmung kommt der oppoſitionellen Bauernpartei 
ſehr zu nutze, deren Verſammlungen maſſenhaften Zulauf 
haben und zwar vor allem in Weſtgalizien. Am letzten 
Sonntage fand im Bezirke Lancut eine ſehr ſtark beſuchte 
Verſammlung ſtatt, in welcher der Abg. Witos ſprach. 
Die Polizei bemühte ſich, die Bauern zur Verſammlung 
nicht zuzulaſſen; doch ihre Bemühungen fruchteten nichts, 
denn die Bauern gelangten zu Tauſenden auf Umwegen 
über Wieſen und Felder nach dem Verſammlungsorte. Die 
Bauern nahmen eine derartige Haltung ein, daß die Ver⸗ 
treter der Behörden von einem weiteren Eingreifen Ab⸗ 
ſtand nahmen. In jenen Gegenden ſchwören die Bauern 
auf Witos, deſſen Popularität, die ſchon zu verblaſſen be⸗ 
gann, nach ſeiner Gefangenſchaft in Breſt ſehr geſtiegen iſt. 
Was erzählt man ſonſt noch in den Sejmräumen? Vor 
allem zenſurwidrige Sachen; womit ſich die oppofitionellen 
Abgeordneten über ihre politiſche Ohnmacht hinweg⸗ 
zutröſten ſuchen. Wendet ſich aber das Geſpräch dem tragi⸗ 
ſchen Tode des Abg. Hoköwko und den Verhältniſſen in 
Oſtgalizien zu, dann verdüſtern ſich alle Geſichter. 

Die Abgeordneten, die ihre Gedanken über den nächſten 
Tag hinaus auf zukünftige Verwicklungen und Bedrohniſſe 
zu richten imſtande ſind, geben ſich Rechenſchaft von der 
Schwere des Problems und daß mit Gefühlsaufwallungen, 
auch wenn ſie noch ſo berechtigt ſind, nichts Erſprießliches 
erreicht wird. Nicht jedem genügt der Troſt, daß der blut⸗ 
rünſtige Terrorismus, gegen den ſich das menſchliche Gefühl 
aufbäumt, in Genf und ſonſt in der weſtlichen Welt, geeignet 
ſei, eine der ukrainiſchen Sache ungünſtige Stimmung zu er⸗ 
zeugen. Bielmehr iſt zu bedenken, daß Stimmungen, Sym⸗ 
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pathien und Antipathien nur eine zeitlich beſchränkte Be⸗ 
deutung haben und daß für ganz Fernſtehende ſchließlich nur 
die Feſtſtellung übrig bleiben würde, daß Oſtgalizien eine 
gefährliche, eine „balkaniſterte“ Stelle im polniſchen Staate 
ſei, wenn der eirculus vitiosus: von Sabotage und Terror 
auf der einen und behördlichen Repreſſalien auf der ande⸗ 
ren Seite fortdauern ſollte. Die Endeken glauben an die 
Möglichkeit der endgültigen Niederhaltung der Ukrainer 
durch ein konſequent durchgeführtes Syſtem von geſetzlichen 
Mitteln und klagen die Regierung der Inkonſequenz, der 
Plan⸗ und Syſtemloſigkeit an. In Wirklichkeit, ſind die 
Zuſtände einmal ſchon derartig, daß die ſogenannte Kon⸗ 
ſeguenz der Endeken zu denſelben Ergebnisloſigkeiten 
führen muß, wie die Inkonſequenz der Sanierungspolitik 
gegenüber den Ukrainern. Die ukrainiſche Frage iſt eine 
Strukturfrage des polniſchen Staates und als ſolche wächſt 
ſie weit über den Rahmen einer jeden Verwaltungspolitik 
hinaus. 

Es gab eine Zeit, wo man in der nächſten Umgebung 
des Marſchalls Pilſudſki einiges Verſtändnis dafür zu 
zeigen begann, und der tragiſch ums Leben gekommene 
Abgeordnete Holöwko hat ſich damals für eine ukrainiſche 
Autonomie begeiſtert und ſogar die polniſchen Arbeiter da- 
für zu begeiſtern verſtanden. Seither wurde manche groß⸗ 
zügige Idee aus opportuniſtiſchen Gründen fallen gelaſſen. 
Aber man wird zu ihnen zurückkehren müſſen — un⸗ 
geachtet der nationaldemokratiſchen Einflüſterungen — ſo⸗ 
bald man einmal aus der Verblendung erwacht und einſehen 
lernt, daß man aus dem circulus vitiosus doch ſchließlich 
heraus muß. 0 

Die Sabotageakte ſind ohne Zweifel verbrecheriſche Akte, 
dte ein Kulturmenſch niemals beſchönigen kann — und man 
muß aufs entſchiedenſte proteſtieren, wenn Gewaltakte ſich 
mehren und die Verrohung um ſich greift. Aber bei alledem 
— die Ukrainer ſind ein tief unglückliches Volk. Es ſehnt 
ſich ſicher nicht minder als ein anderes Volk nach ſelbſt⸗ 
geſchaffenem Geſetz und ſelbſtgeſchaffener Ordnung. Und 
ein unbarmherziges Geſchick will, daß dieſes Volk Fanatiker 
hervorbringt, die zu Gewalttaten fähig ſind, bei denen not⸗ 
wendig unſchuldiges Blut fließen muß... Sang nicht ein 
deutſcher Dichter: ... „Man läßt uns ſchuldig werden und 
überläßt uns unſerer Pein“? ' 

Es iſt unheimlich, wenn in einem Staate ein Volk, oder 
eine Bevölkerungsſchicht lebt, das Tſchadala⸗Gefühle 
hegt. Das darf nicht lange dauern. 

0 
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häufen ſich wieder. 
Aus Lemberg treffen Meldungen von neuen 
Sabotageakten ein, die ſich an ein und demſelben 

Tage in verſchiedenen Orten ereignet haben. A 
Am 31. Auguſt iſt auf der Chauſſee zwiſchen Kolomea 
und Peczeniiyn ein Überfall auf einen Poſt⸗ 
wagen erfolgt, bei dem ein Poliziſt getötet, der Fuhr⸗ 
mann des Poſtwageus ſchwer verwundet und außerdem 
eine im Poſt wagen reiſende Frau verletzt 
wurde. Über die Einzelheiten des Überfalls wird berichtet: 
Am Montag fuhr von Kolomea nach Peczenizyn ein 
Poſtwagen, der vom Poſtkutſcher Laſzezuk geführt und 
vom Poliziſten Jan Nowacki begleitet war. Im Wagen 
befanden ſich 15.000 Ztoty, 


Als der Poſtwagen etwa zwei 


ſank tot zuſammen, während der Kutſcher Laſzezuk zwei 
Bauchſchüſſe erhielt. Die Schüſſe rührten von etwa 5 bis 
7 Attentätern her, die ſich in einem Straßengraben ver» 
borgen hielten. Als ſie nach Abgabe der Salve auf den 
Wagen zuſtürzten, raffte ſich der ſchwerverwundete Kutſcher 
auf und ſetzte unter Aufbietung ſeiner letzten Kräfte den 
in ſchnellſte Fahrt. Die Attentäter liefen dem 
Wagen nach, ergriffen aber, als ſie einen Autobus heran⸗ 
kommen ſahen, die Flucht und verſchwanden im nahe 
liegenden Walde. ! RN 

Der Kutſcher Laſzezuk, der bald darauf das Be- 
wußtſein verlor, wurde ins Spital nach Kolomea 
gebracht. Bevor er bewußtlos wurde, vermochte er noch 
die Außerung zu tun, daß er unter den Attentätern einen 
Einwohner von Peeczenizyn erkannt hätte. Alle dieſe 
Einzelheiten gab die Frau an, welche im Poſtwagen mit⸗ 
fuhr und ebenfalls verwundet wurde. 

Den Attentätern iſt es nicht gelungen, des im Wagen 
befindlichen Geldes habhaft zu werden. Der Zuſtand des 
ſchwer verwundeten Kutſchers iſt bedenklich. 

An die Stelle, wo der Überfall ſich ereignet hat, be- 
gaben ſich ſofort der Vizewojewode von Staniflau, Z bi⸗ 
kowſki, der Leiter des Sicherheitsdienſtes der Wojewod⸗ 


Polizeihunden. 8 5 

Ebenfalls am 31. Auguſt haben unbekannte Täter in 
den Morgenſtunden auf der Chauſſee zwiſchen Drohobyez 
und Boryſtaw die Telephondrähte durchſchnitten und ſechs 
Telegraphenſtangen herausgeriſſen. Glücklicherweiſe ver⸗ 


wenn ein Wagen oder 
paſſiert hätte, 
Boden lagen. 0 

Der dritte Sabotageakt ereignete ſich am gleichen Tage 
zwiſchen Lemberg und Wfodzi⸗ 
mierz Wotynſki in der Nähe der Station Sapfe⸗ 
zanka, wo unbekannte Täter einige Blöcke auf das Bahn⸗ 
hatten. Der Lokomotivführer des Güter⸗ 
zuges hat das Hindernis im letzten Momente bemerkt; er 
vermochte den Zug rechtzeitig anzuhalten. Nach Be⸗ 


ein Auto die Straße zur Zeit 
als die durchſchnittenen Drähte noch am 


ſeitigung der Blöcke ſetzte der Güterzug ſeine Fahrt fort. 


Sie wurden nach 
verſchiedenen 


Hokéwko ermordet wurde, 


Auf der Spur der ukrainiſchen Terroriſten? 


Lemberg, 3. September. (Eigener Bericht.) Im Naphtha⸗ 
Revier wurden von den Polizeibehörden zahlreiche 
Hausſuchungen unter den Ukrainern vorgenom⸗ 
men. In Mikolajew wurden zwei Studenten der Medizin 
verhaftet, die im Verdacht ſtehen, das Attentat auf den 
Abg. Holswko verübt bzw. ſich daran beteiligt zu haben. 
Truſkawiec transportiert, um dort 
Perſonen gegenübergeſtellt zu werden. In 
Truſkawiec wurden der Portier der Villa, in dem der Abg. 
Alexander Buja, ſowie das 
Zimmermädchen Marja Fabfak verhaftet. f 

Der Sejmabgeordnete Godlewſki erzählt, daß er im 


Augenblick der Ermordung Hotöwkos den kranken Doktor 


Luniecki beſucht habe, der 


ein Zimmer inuehatte, das 
direkt an das Zimmer Polöwios auſchloß. Es war ein 


die zur Auszahlung der Ge⸗ 
hälter an die Staatsbeamten in Peezenizyn am 1. Sep⸗ 
tember beſtimmt waren. 
Kilometer von Peczenizyn entfernt war, hagelten auf ihn ’ 
plötzlich Gemwehrgeihofie nieder. Der Poliziſt Nowacki 


Augenblick, in dem die ganze Villa vollkommen leer ſtand; 
denn alle hatten ſich in das benachbarte Gebäude zum 
Abendbrot begeben. Einige Petroleumlampen beleuchteten 
nur ſchwach den Korridor, und das Rauſchen des Regens 
dämpfte die Schritte. Als Lunieeki das Thermometer an⸗ 
legte, fielen die Schüſſe. Abg. Godlewſki lief zuſammen mit 
Luniecki auf den Korridor hinaus und erblickte zwei Leute, 
die ſich ſchleunigſt davon machten. 


„Hofowkos Nachfolger im Sejm. 


An Stelle des ermordeten Abg. Hoköwko zieht der 
Landwirt Alkſander Adamowicez aus Baltueiſze, Kreis 
Swieneciany, in den Sejm ein. 


Neue Spionage⸗Affäre. 


Ein polniſcher Leutnant wegen Spionage 
zum Tode verurteilt. 


Polniſche Blätter berichten: 


Vor dem militäriſchen Standgericht in Breſt⸗ 
Litowſk hatte ſich am Dienstag der vor einigen Tagen 
in Lodz verhaftete Leutnant Humnicki zu verantworten, 
der unter der Anklage des Hochverrats, ſowie der 
Spionage zugunſten einer benachbarten Macht ſtand. Zu⸗ 
ſammen mit ihm wurde der Hauptmann i. R. Rudnicki 
verhaftet, der dem Zivilgericht zur Verfügung geſtellt wurde. 

Humnieki, der etwa 26 Jahre zählt, war Leiter der 
Mobiliſierungsabteilung im Armeekorpsbezirk 
Warſchau. Später wurde er auf einen analogen Poſten 


Frankreichs Erpreſſung. 


Genf, 3. September. (Eigene Drahtmeldung.) Auf Er⸗ 
ſuchen von Curtius und Schober nahm die fran- 
zöſiſche Delegation an den Geſprächen über einen 
wirtſchaftlichen Anſchluß teil. Bei dieſer Gelegenheit ver⸗ 
trat die franzöſiſche Delegation den Standpunkt, daß die 
Erklärungen Dr. Schobers und Dr. Curtius Frankreich 
in keiner Weiſe binden könnten. Die Franzöſiſche 
Regierung müſſe ſich vielmehr für die Zukunft jede 
Handlungsfreiheit vorbehalten. 

Pertinax gibt in ſeinen Ausführungen der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß die Franzöſiſche Regierung der neuen 
öſterreichiſchen Kreditforderung ein ener⸗ 
giſches Veto entgegenſetze. In dieſem Zuſammenhang 
iſt eine Erklärung bemerkenswert, die Finanzminiſter 
Flandin am Mittwoch kurz vor ſeiner Abreiſe nach Wien 
einem politiſchen Berichterſtatter des Blattes. gab. Flandin 
betonte, daß er die franzöſiſchen Intereſſen aufs Außerſte 
vertreten werde, und daß er außerdem die Taſche ſo zuge⸗ 
knöpft wie möglich halte. 

Der „Petit Pariſien“ will wiſſen, daß Vizekanzler 
Schober der franzöſiſchen Abordnung mehrere Texte 
ſeiner bevorſtehenden Erklärung vorgelegt habe, die aber 
ſpäter alle wieder zurückgezogen worden ſeien. Fran⸗ 
ebis Poncet habe ſich darauf beſchränkt, der deutſchen 
und öſterreichiſchen Abordnung mitzuteilen, daß das Ver⸗ 
trauen nur unter der Bedingung wiederhergeſtellt werden 
könne, wenn dieſe Erkelkeeingen jede Wiederaufnahme des 
Anſchlußgedankens auslöſchen. Er habe ſich geweigert, eine 
bindende franzöſiſche Erklärung abzugeben und darauf hin⸗ 
gethieſen, daß England, Italien und die Tſchechoſlowakei, 
ebenſo wie Frankreich an der Frage intereſſiert ſeien und 
daß Frankreich daher nicht allein handeln könne. 

Das „Journal“ betont, die Erklärungen Schobers dürfen 
zu keinerlei Zweideutigkeiten Anlaß geben, 


wenn die neue Ara einer internationalen Zuſammenarbeit 


nicht darunter leiden ſölle. — 5 
Wie lange wird Frankreich ungeſtraft ſündigen? 


Friß Vogel — oder ſtirb? 


Genf, 3. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Bank von Frankreich hat, wie von gut unterrichteter fran⸗ 
zöſiſcher Seite mitgeteilt wird, zum Sonnabend eine Di⸗ 
rektionsſitzung einberufen, in der die Frage der Übernahme 
des der öſterreichiſchen Credit⸗Anſtalt von der Bank von 
England eingeräumten kurzfriſtigen 150⸗Millionen⸗Schil⸗ 
ling⸗Kredites durch eine franzöſiſche Banken⸗ 
gruppe erörtert werden wird. Auf franzöſiſcher Seite iſt 
die finanzielle Unterſtützung Oſterreichs daher bis zu der 
Erklärung Schobers über die Zurückziehung des 
Zoll⸗Union⸗Planes zurückgeſtellt worden. 
heutigen Erklärung Schobers zur Zoll⸗Union ſollen auf 
franzöſiſcher Seite die Verhandlungen über die finanzielle 
Hilfe für Oſterreich aufgenommen werden. 


Hoovers neuer Plan. 


Der franzöſiſche Finanzminiſter Flandin hatte am 
Dienstag abend mit dem amerikaniſchen Botſchafter Edge 
eine Unterredung, die ſich fo lange hinauszog, daß Flandin 
ſeine Abreiſe nach Genf verſchieben mußte. Wie verlautet, 


bezog ſich dieſe Unterredung vor allem auf die deutſchen 


Wirtſchaftsverhältniſſe. Aus beſter Quelle wird 
verſichert, daß Amerika in dieſer Richtung binnen kurzem 
von neuem die Initiative zu einer Aktion ergreiſen werde. 

Laut „Echo de Paris“ hat Finanzminiſter Flandin im 
Anſchluß an ſeine Unterredung mit dem amerikaniſchen 
Botſchafter eine längere Unterredung mit dem Direktor der 
Internationalen Zahlungsbank, Quesnay, gehabt. Der 
„Petit Pariſien“ fragt, ob die Unterredung Flandins mit 
dem amerikaniſchen Botſchafter in einen Zuſammenhang 
mit der Nachricht eines franzöſiſchen Wirtſchaftsblattes zu 
bringen ſei, in der es heißt: „Wir ſind in der Lage, zu be⸗ 
ſtätigen, daß man ſich in Waſhington mit dem Schul⸗ 
denproblem beſchäftigt. Es liegt kein Grund vor, den 
Berichtigungen gewiſſer europäiſcher Blätter oder diploma⸗ 
tiſcher Dementis der amerikaniſchen Regierung Bedeutung 
beizulegen. Heute kann als ſicher gelten, daß in der 
Schuldenfrage binnen kurzem ſehr wichtige Initta⸗ 
tive ergriffen werden. g 

Im Zuſammenhang mit dieſer Nachricht iſt eine dem 
„Hamburger Fremdenbl.“ zugegangene Meldung aus New⸗ 
york zu bringen, in der es heißt: Hover hat, wie die New 
York Times“ mitteilt, keineswegs die Abſicht, den Alliierten 
einen Nachlaß ihrer Schulden am Amerika zu gewähren, ſo 
lauge Deutſchland nicht eine entſprechende Ermäßigung er⸗ 
hält. Es ſteht jedoch ſeſt, daß Hoover ſelbſt in dieſem Falle 


Aetneswegs großzügig ſein wird, weil die uns 


Nach der 


einer neuerlichen Regelung zuzuführen. 


nach Breſt⸗Litowſk verſetzt. Seine Stelle in Warſchau 
übernahm der kürzlich wegen Spionage zum Tode verur⸗ 
teilte Major Demkowſki. Nach deſſen Affäre wurden 
ſämtliche Beamte der Stäbe in der Provinz ſtreng beob⸗ 
achtet, und auf dieſe Weiſe kam man der Affäre Humnickis 
auf die Spur. An einem gewiſſen Tage wurde an der 
ſowjetruſſiſchen Grenze ein Kurier angehalten, bei 
dem man Durchſchläge von photographiſchen, militäriſchen 
Dokumenten fand. Humnicki wurde ſchließlich auf 
friſcher Tat ergriffen und zwar in einem Augen- 
blick, als er ſich mit dem Emiſſär eines fremden Staates 
verſtändigte. f 


Humnieki wurde zum Tode durch Erſchießen N 
verurteilt. Das Urteil wurde unverzüglich vollſtreckt. | 


0 
Hausſuchung im Warſchauer⸗ Appellationsgericht. 


Auf Anordnung der Sicherheitsbehörden wurden, wie 
der „Kurjer Poranny“ meldet, vor einigen Monaten z wei 
Beamte des Oberſten Gerichts verhaftet, die 
unter dem Verdacht ſtehen, eine antiſtaatliche Tätig⸗ 
keit getrieben zu haben. Die Unterſuchung in dieſer Sache, 
die reichhaltiges Material zutage förderte, iſt im Gange. 
Im Ergebnis der Beobachtungen wurde am 1. d. M. eine 
Haus ſuchung in der Kanzlei des Appellationsgerichts 
in Warſchau (Zivilabteilung) vorgenommen. Alle Doku⸗ 
mente der Kanzlei, in welcher einer der verhafteten Be: 
amten, ein gewiſſer Staniſtaw Fijalkowſki, beſchäftigt 
war, wurden einer eingehenden Beſichtigung unterzogen. 
Die 3 Ergebniſſe der Unterſuchung werden geheim— 
gehalten. 


| 


günſtige Lage des amerikaniſchen Staatshaushalts bei einer 
Fortdauer der gegenwärtigen Kriſis über kurz oder lang 
eine ſcharfe Steuererhöhung erforderlich macht. 
In der Zwiſchenzeit wird den europäiſchen Nationen nahe⸗ 
gelegt, die politiſchen Beziehungen untereinander zu ver⸗ 
beſſern und dann unter ſich eine Einigung über die Schul⸗ 
den zu erzielen. Erſt nach einer ſolchen Einigung 
ſollte Waſhington wieder augernſen werden. 


Die engliſche Anleihe in Frankreich 
überzeichnet! 


Paris, 3. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die in Frankreich zur Zeichnung ausgeſchriebene en g⸗ 
liſche Schatzan leihe von 2½ Milliarden wurde bereits 
am zweiten Tage nach Auslegung der Liſten über⸗ 
zeichnet. Das Intereſſe des Publikums an der eng⸗ 
liſchen Anleihe-Zeichnung iſt überaus ſtark. 


Ende der Diktatur in Südſlawien. 


Eine Kundgebung König Alexanders. 

Belgrad, 3. September. (Eig. Draht meldung!) 
Das Amtsblatt veröffentlicht eine Kundgebung des 
Königs an das Volk, in der die Abkehr von der 
Diktatur und die Rückkehr zum Syſtem der parla⸗ 
e Demokratie e wird. Sübd⸗ 

awien ſoll u 7 ſſun Aten. 

eg le eder Pegel vn Her Kundgebung dle 
Wahrung der ſtaatlichen Einheit und des Volksganzen als 
höchſte Pflicht feiner Herrſchertätigkeit. Sie ſei auch der Be 
weggrund bei der Schaffung der Diktatur geweſen. Die 
Schwierigkeiten und Gefahren ſeien damals groß und ernſt 
geweſen, und das ganze Volk habe eingeſehen, daß der 
König für ſeine Entſchlüſſe ſchwerwiegende Beweggründe 
gehabt hätte. Die großen Tugenden des ſüdſlawiſchen Volkes 
hätten ſich in dieſer Zeitepoche bewährt. 

„Mein Vertrauen und meine Liebe zum Volk“, ſo ſagt 
der König weiter, „ſowie mein Vertrauen in ſeine mora⸗ 
liſchen Urkräfte ermutigen mich nun nach gründlicher Prü⸗ 
fung der Verhältniſſe, die innere Einrichtung des Landes 
Dank der mora⸗ 
liſchen Kräfte, die der Seele unſeres Volkes innewohnen, 
vermochte ich den Aufgaben der nunmehr abgelaufenen 
Epoche gerecht zu werden und vermag ich auch, unſerem 
nationalen Leben eine Grundlage zu geben. Es ſind die 
Vorbedingungen und die Grundlagen für die Schaffung 
einer neuen Zukunft unſeres Volkes geſchaffen. Geſichert 
durch die bisherigen Ereigniſſe und im vollen National- 
bewußtſein können wir uns nunmehr der end gu [tigen 
Organiſierung unſerer ſtaatlichen Einrichtung wid⸗ 
men. Die Neueinrichtung ſoll derart ſein, daß ſie unſere 
nationalen Intereſſen und Notwendigkeiten am beſten 
unterſtreicht. Ich habe mich entſchloſſen, dieſe Arbeit der 
Neueinrichtung unter unmittelbarer Einbeziehung der na⸗ 
tionalen und der Volkskräfte zuſtande zu bringen. Mein 
Glaube an Gott, meine Hoffnung an das Glück und die Zu⸗ 
kunft Südſlawiens bewegen und ermuntern mich, dem 
Südſlawiſchen Königreich eine neue Verfaſſung zu 
zu geben. 


— —— ͤ —n¾ʃ2 


Gronaus zweiter Atlantilſlu; 
glücklich beendet. 


Newyork, 2. September. Geſtern abend iſt Wolf⸗ 
gang von Gronau mit ſeinem Wal⸗Flugboot in 
Chicago eingetroffen. Er wurde herzlich begrüßt und 
erklärte in der erſten Unterredung mit Vertreter ameri⸗ 
kaniſcher Luftfahrtkreiſe, daß die Nordronte für einen 
Handelsflugdienſt über den Atlantik wohl doch zu uns 
ſicher und koſtſpielig fein dürfte. 

Der Dornier⸗Wall Wolfgang v. Gronaus war Mitte 
Auguſt von Liſt aus geſtartet und flog folgende Etappen 
ſtationen an: Farör⸗Inſeln, Reykjavik auf Island, 
Scoreſbyſund (Oſtgrönland), Sukkertoppen und Godthaab 
(Weſtarönland), Labrador, Port Harriſon an der Hudſon⸗ 
bucht, Longlae und Chicago. Der zweite Oſt⸗Weſt⸗Flug 
der tapferen von Gronau-⸗Mannſchaft iſt damit gelungen. 
Er verdient beſondere Beachtung wegen der erſtmaligen, 
überaus kühnen Überquerung des In landeiſes 
„ auf einer Strecke von mehr als 1500 Kilo⸗ 
metern. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


Wa erſtand der Weichſel vom 3. September 1931. 
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geſchnittene 


Weiß ich den Weg auch nicht, du weißt ihn wohl; 
Das macht die Seele ſtill und friedevoll. 

Iſt's doch umſonſt, daß ich mich ſorgend müh', 

Daß ängſtlich ſchlägt mein Herz, 

Sei's ſpãt, fei’s früh. 


Du weißt den Weg ja doch, du weißt die Seit. 
Dein Plan iſt fertig ſchon und liegt bereit. 

Ich preije dich für deiner Liebe Macht. 

Ich rühm' die Gnade, die mir Heil gebracht. 


Du weißt, woher der Wind fo ſtürmiſch weht, 
And du gebieteſt ihm, kommſt nie zu ſpät. 
Drum warf’ ich ſtill, dein Wort ift ohne Trug. 
Du weißt den Weg für mich — das ift genug. 
H. v. K. 


— — — —— — 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel ift nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. September. 
Wenig verändert. 


Die deutſche n Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wenig Veränderung an. ! 


Schwere Beſtimmungen für das Fleiſchergewerbe 


Im „Dziennik Uftam“ vom 7. u. Mts. iſt eine Ver⸗ 
ordnung veröffentlicht, den Verkauf von Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waren betreffend. Dieſe Verordnung enthält Beſtimmungen, 
die für das ganze Fleiſchergewerbe angeſichts der heutigen 
Wirtſchaftslage von weittragender Bedeutung ſein werden. 
Die tritt mit dem 7 11. d. 8. in Kraft; es kann bereits 
jetzt vorausgeſagt werden, daß ſie vom Fleiſchergewerbe 
manche komplizierte Umſtellung verlangt, die Ausübung des 
Berufes in manchen Fällen ſogar in Frage ſtellen kann und 
die Verſorgung der ſtädtiſchen Bevölkerung mit Fleiſch in 
der Übergangszeit recht ſchwierig geſtalten wird. Die haupt⸗ 
ſächlichſten Neuerungen, die dieſe Verordnung ins Leben 
ruft, find folgende: . 

Beſonders wichtig für das 


zodufte mü 


Jede Tatigkeit, die mit der De ung von Fleiſch⸗ 
waren, mit dem Transport und dem Verk. uf von ah 


verbunden iſt, kann nicht von einer Perſon ausgefü rt wer⸗ 
den, die eine anſteckende Krankheit und eine Ben 
bat, oder die lungenkrank und dadurch gefährlich für die Um⸗ 
gebung iſt oder ſonſt irgendwie Ekel hervorrufen kann. 
Die zum Fleiſch⸗Transport beſtimmten Wagen müſſen 
glatte, dichte und leicht zu reinigende Wände haben, ſie 
müſſen ferner jo gedeckt und geſchloffen fein, daß das Fleiſch 
nicht verunreinigt werden kann. Dieſe Wagen dürfen zu 
anderen Zwecken nicht ben werden. Die bei der Arbeit 
beſchäftigten Perſonen müſſen reine Hände und kurz⸗ 
Fingernägel en, müſſen ferner weiße 
Mützen, weiße en mit langen Armeln tragen und 
eine vorbildliche Reinlichkeit an den Tag legen. Fleiſch⸗ 
verkaufsſtellen können nicht in Kellerräumen untergebracht 
ein. In den Fleiſchhallen muß eine Kühlanſtalt oder ein 
deiner Keller vorhanden fein. An jedem Verkaufsorte muß 
ſich eine Waſchmöglichkeit mit fließendem Waſſer befinden, 
erner ein Raum oder ein Schrank zur Aufbewahrung der 
Garderobe der beſchäftigten Perſonen. Zum Einpacken des 
Fleiſches darf nur reines Papier Verwendung finden. 

Die wichtigſte von allen dieſen Beſtimmungen iſt dem⸗ 
nach diejenige, wonach in Fleiſchverkaufsſtellen der Verkauf 
don Räucherwaren und anderen Wurſtwaren verboten iſt. 
In Läden, die zum Verkauf von Fleiſchprodukten dienen, iſt 
der Verkauf von Fleiſch — mit Ausnahme von Rippchen und 
Bauchfleiſch — verboten. 

Sollte dieſe Verordnung mit feinen für die gegen⸗ 
wärtigen Wirtſchaftsverhältniſſe ungemein ſchwierigen For⸗ 
erungen mit aller Strenge durchgeführt werden, ſo kann 
man jetzt ſchon vorausſehen, daß Tauſende kleiner Flei⸗ 
ſchereien, in denen gleichzeitig Fleiſch, Räucherwaren und 
urſt zum Verkauf gelangen, in ihrer Exiſtenz bedroht 
find, Je nach den lokalen und den hygieniſchen Verhältniſſen 
der einzelnen Wojewodſchaften dürfte das Fleiſchergewerbe 
mehr oder weniger in große Schwierigkeiten geſtürzt wer⸗ 
den. Naturgemäß werden den Wohnungs- und Bauverhält⸗ 
niſſen entſprechend die öſtlichen und zentralen en 
aften ganz entſchieden am meiſten unter dieſen Beſtim⸗ 
mungen zu leiden haben, während die weſtlichen Wojewod⸗ 
ſchaften mit Rückſicht auf das höhere ziviliſatoriſche Niveau 
die Schärfe dieſer Beſtimmung weniger empfinden werden. 
ber auch in den Weſtgebieten dürfte die Vorſchrift der 
erkaufsſtellen kaum durchführbar ſein. Undenkbar aber iſt 
ie Durchführung dieſer Beſtimmungen in den Marktſtänden 
und ſtädtiſchen Markthallen. Jeder Fleiſcher müßte demnach 
verpflichtet ſein, zwei Läden zu führen, oder dies hätte zur 
olge, daß das Fleiſchergewerbe eine Spezialifierung ihres 
erufes vorzunehmen gezwungen iſt. Dies käme einer 
tandardiſterung gleich. Intereſſanter aber noch dürfte die 
anage jein, wie ſich bei der Teilung der Verkaufsſtellen 
nes und desſelben Betriebes die Finanzbehörden bei dem 
zulstauf der Gewerbegatente verhalten werden. Und nicht 
zaletzt bleibt noch die Frage unbeantwortet, woher die Mit⸗ 
— u ben n ie ae ohnen uſw. ey 

n, da bekann e Bautätigkeit ohnehin au angel 
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Der Streik der Autotaren beendet. 
> Der neue Tarif. 


be Seit geſtern abend verkehren die Autotaxen in Brom⸗ 
tens auch wieder in der Nachtzeit. Wie wir berichte⸗ 
5 u it in der letzten Stadtverordnetenſitzung eine Regelung 

ſer Angelegenheit erfolgt und der Magiſtrat hat nach 


Anhören des Gulachtens der Stadtverordneten ⸗Berſamm⸗ 


kung und der Handelskammer einen neuen Tarif für Be- 
nutzung der Autotaxen veröffentlicht. Danach koſten die 
erſten 300 Meter im Tagestarif 0,60 Zloty, für jede 
weiteren 150 Meter 0,10 Zloty. Der Nachttarif wurde 
wie folgt feſtgeſetzt: die erſten 200 Meter 0,60 Ztoty, jede 
weiteren 100 Meter 0,10 Zloty. f 

Danach koſtet alſo der erſte Kilometer am Tage 1,10 Zt., 
jeder folgende Kilometer 0,70 Zloty. In der Nacht koſtet 
der erſte Kilometer 1,40 Zloty und jeder weitere 1,00 Zloty. 
Dieſer Tarif gilt für drei Fahrgäſte. Jeder weitere Paſſa⸗ 
gier zahlt einen einmaligen Zuſchlag von 0,30 Zloty am 
Tage und 0,50 Zloty bei Nacht. Gepäck bis zu 10 Kilogramm 
iſt zuſchlagsfrei, von 10—25 Kilogramm wird ein Zuſchlag 
von 0,30 Zloty erhoben. Die Beſtellung einer Autotaxe 
sieht einen Zuſchlag von 0,50 Zloty nach ſich, die Wartezeit 
wird mit 0,10 für je 2 Minuten berechnet. Der Tagestarif 
gilt in der Zeit von 6 Uhr morgens bis 10 Uhr abends, 
der Nachttarif von 10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens. 
Der Tarif gilt nur im Verwaltungsbereich der Stadt 
Bromberg, weitere Fahrten unterliegen der freien Ver⸗ 
einbarung. Zu bezahlen iſt nur der durch den Taxameter 
angezeigte Betrag. Fahrten, bei denen der Taxameter nicht 
in Gang gebracht wurde, oder bei denen der Taxameter 
keine Plombe hat, ſind nicht geſtattet. 


§ über 10 000 arbeitsloſe Lehrer. Im Zuſammenhang 
mit den Lehrerreduzierungen erfahren wir, daß nach einer 
vorjährigen Berechnung 5000 Abſolventen und Abſolventin⸗ 
nen der Lehrerſeminare ſtellungslos waren. Das letzte Jahr 
brachte ungefähr 6000 Kandidaten. Da die Regierung die 
kontraktmäßig und zeitweilig angeſtellten Lehrer entläßt, 
iſt anzunehmen, daß jetzt in Polen über 10000 Perſonen 
mit Lehrbefähigung ſtellungslos ſind. Dieſe Angelegenheit 
wurde bei einer dieſer Tage ſtattgefundenen Sitzung der 
Hauptverwaltung des chriſtlichen Lehrerverbandes eingehend 
beſprochen. Es wurde beſchloſſen, die arbeitsloſen Lehrer 
zu regiſtrieren und ihnen fo gut wie möglich zu Helfen. 

§ Entlaſſungen im Gerichtsweſen. Im Zuſammenhang 
mit der Sparaktion der Regierung iſt im Bezirk Bromberg 
28 Kanzleibeamten gekündigt worden. Und zwar im Brom⸗ 
berger Bezirksgericht 7, im Kreisgericht 9, in Inowrockaw 
5, in Labiſchin 1, in Lobſens 2, in Schubin 1, in Wirſitz 1, 
in Znin 2. 

$ Verkehrsunfälle. An der Ecke Berliner⸗ und Hippel⸗ 
ſtraße fuhr das Perſonenauto Pz 54149 auf den Motorrad⸗ 
fahrer Joſef Swietlik, Rieſeſtraße (Dabrowſkiego) 33, 
auf. Dabet wurde das Motorrad erheblich beſchädigt. — 
Am Einlauf der Schloſſerſtraße zum Eliſabethmarkt wurde 
der Radfahrer Wilhelm Wernicke von dem Laſtauto 
Pz. 46 924 angefahren und zu Boden geworfen. Das Rad 
wurde zertrümmert. — Joſef Tucholſki, Schleinitz⸗ 
ſtraße (Chrobrego) 11, meldete der Polizei, daß er auf dem 
Poſener Platz den achtjährigen Wladyflam Ogrodowſki, 
wohnhaft dortſelbſt Nr. 9, überfahren Habe. Das Kind 
wurde in das Diakoniſſenhaus gebracht, wo man den Bruch 
des linken Beines feititellte. — Jan Grzymowicz wurde 
in der Danzigerſtraße von einem unbekannten Radfahrer 
angefahren und zu Boden geworfen, wobei er leichte Ver⸗ 
letzungen erlitt. 

§ Einbrecher drückten in der Nacht zum 2. d. M. im 
Haufe Johannisſtraße (Sw. Janſka) 18 eine Scheibe ein und 
gelangten in die Wohnung des Beamten Joſef Ben dyk, 


mierz Lewandowſki 


dem jie 8 ſtahlen. — Ein Herrenfahrrad wurde 
dem in Fordon wohnhaften Kazimt Fi 
geſtohlen, als er es unbeaufſichtigt vor der hieſigen Kreis⸗ 


krankenkaſſe hatte ſtehen gelaſſen. — Der Aufſeher des 
Städtiſchen Stadions meldete der Polizei, daß eine unbe⸗ 
kannte Perſon eine Tonne Teer geſtohlen habe. — Das 
Objektiv eines photographiſchen Apparats (Nr. 986 041) im 
Werte von 165 Zloty wurde auf dem Eliſabethmarkt dem 
in Weißfelde wohnhaften Peter Biel geſtohlen. 

8 Wer iſt der Beſitzer? Im Städtiſchen Amt für öffent⸗ 
liche Ordnung in der Burgſtraße (Zimmer 13) befinden fi 
drei geſchlachtete Hühner, die vom rechtmäßigen Eigentümer 
abgeholt werden können. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Diebſtahls, drei wegen Trunkenheit 
und eine Perſon wegen Bettelns. 


U] Crone (Koronowo), 2. September. Geſtohlen 
wurden dem Förſter Koleywozyk aus Pulkau einmal 
10 Puten und kurz darauf 16 Puten aus dem Walde in der 
Nähe ſeines Gehöfts. Von den Tätern fehlt jede Spur. — 
In der Nacht zum 2. d. M. wurde dem Förſter Sto⸗ 
czynſki aus Weißenſee eine Zuchtſau aus dem Stalle 
geſtohlen. — Bei dem großen Brandunglück bei dem Beſitzer 
Speuda in Goscieradz iſt derſelbe bei Rettungsarbeiten 
ſchwer verletzt worden. ' 

2. Inowroctaw, 2. September. Ein Einbrecher 
erhält acht Monate Gefängnis. Vor Gericht 
hatte ſich Ignatz Zbiegen aus Strelno wegen ſchweren 
Einbruchsdiebſtahls zu verantworten. Er iſt bereits zwei⸗ 
mal vorbeſtraft. Der Angeklagte, der ſeine Schuld hart⸗ 
näckig beſtreitet, ſoll eines Nachts nach Einſchlagen einer 
Fenſterſcheibe in die Wohnung eines Blaſzak in Bis kupitz, 
Kreis Strelno, eingedrungen ſein und ſoll aus einem 
Schrank eine Flinte, vier Kopf⸗ und Umſchlagtücher und 
noch verſchiedene andere Sachen im Geſamtwerte von 400 31. 
entwendet haben, die er ſpäter, wie eine Zeugin bekundet, 
in Strelno verfaufen wollte. Ihr ſelbſt, die ihn perſönlich 
kennt, wollte er ebenfalls Tücher verkaufen. Der Ange⸗ 
klagte bemerkt wiederholt, daß ihn die Zeugen aus Rache 
belaſten. Das Gericht erkannte ihn jedoch für ſchuldig und 
verurteilte ihn zu acht Monaten Gefängnis. — Aus dem 
Schaukaſten des Galanteriewarengeſchäfts des Herrn K. 
Soltyſtak hierſelbſt ſtahlen unbekannte Diebe, nachdem 
ſie das Vorhängeſchloß abgeriſſen hatten, 10 Hemden im 
Werte von 100 Zloty. — Ferner wurde einer Frau Luka⸗ 
ſzewſka aus Gnojno bei Inowrockaw in einer der letz⸗ 
ten Nächte ein zwei Zentner ſchweres Schwein aus dem 
Stalle entwendet. — Weiter drangen bisher unermittelte 
Diebe in die Wohnung des Beſitzers Domann in Wyla⸗ 
towo, Kreis Mogilno, ein und entwendeten daraus verſchie⸗ 
dene Anzüge und eine größere Menge Wäſche im Werte 
von 1700 Ztoty. Aus einem Schrank im Korridor ſtahlen 
die Diebe ſämtliche Sachen und das geſparte Geld des 
Dienſtmädchens. Sofort aufgenommene Recherchen nach 
den Dieben blieben jedoch bisher erfolglos. — Der heute 
hier ſtattgefundene Pferdemarkt war wohl recht leb⸗ 
haft, jedoch waren die Umſätze nur ganz gering. Gute Ge⸗ 
ſchäfte machten durch Tauſchhandel die in großer Anzahl er⸗ 
ſchienenen Zigeuner. Für minderwertige Pferde wurden 


50 bis 120 Zloty gezahlt, beſſere Pferde erzielten einen 
Preis von 400 bis 1000 


Zloty. — Heute vormittag gegen 


9.10 Uhr ereignete ſich an der Ecke Solbadſtraße bei der 
Firma Feigel folgender Autounfall. Der achtjährige Sta⸗ 
niſtaw Nowak aus Slaweein ging mit feiner Mutter 
über die Straße, ohne auf die herannahenden Fahrzeuge zu 
achten. Er wurde von einem Auto, welches glücklicherweiſe⸗ 
ſehr langſam fuhr, angefahren und am Geſicht und rechten 
Bein leicht verletzt. Mit demſelben Auto wurde er ins 
Krankenhaus gebracht, wo ihm die erſte Hilfe zuteil wurde. 
Den Chauffeur trifft keine Schuld. 

wi Gneſen (Gniezno), 2. September. Wie die Gneſener 
Stadtverwaltung bekanntgibt, iſt jetzt der von der Poſt ab 
beginnende Teil der Fried richſtraße mit der an⸗ 
ſchließenden Poſtſtraßſe und in weiterer Verlängerung 
die Bahnhofſtraße für den Wagen verkehr 
wegen Neupflaſterung der Straßen für die Zeit von vier 
bis ſechs Wochen geſperrt worden. Der Verkehr vom 
Bahnhof zur Stadt ſoll jetzt über die Mieczyſtawa⸗Straße 
gelenkt werden. — In der Nacht zum 2. September ging 
wahrſcheinlich durch Brandſtiftung ein Roggenſchober 
des Beſitzers Ignatz Tondel in dem nahe gelegenen Dorfe 
Obora mit ca. 32 Fuhren Inhalt in Flammen auf. 

& Poſen (Poznan), 2. September. Die Aus hebang 
eines zweiten Kommuniſtenneſtes iſt der Polizei 
geſtern in der Golantſchinerſtraße gelungen. Die Polizei 
überraſchte dort eine Kommuniſten⸗Vorſtandsſitzung in 
voller Tätigkeit, in der der Sekretär Valentin Lewan⸗ 
dowſki, der in dem betr. Hauſe wohnte, gerade Anwei⸗ 
ſungen zur Veranſtaltung von Sammlungen für kommu⸗ 
niſtiſche Gefangene gab. Feſtgenommen wurde außer dem 
Sekretär und feiner Frau eine 22jährige Studentin Maj⸗ 
tela Heimann aus Warſchau, die eigens mit Inſtruktio⸗ 
nen nach Poſen gekommen war; der Metallarbeiter Franz 
Majchrzak aus der fr. Glogauerſtraße; der Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Staniſtaw JIzydorozyk und eine Sofie 
Krempe aus der Golantſchinerſtraße 3. Beſchlagnahmt 
wurde eine große Menge belaſtender Schriſten. — Auf dem 
Hauptbahnhofe wurde ein Taſchendieb namens Andreas 
Rybaczyk in dem Augenblick erwiſcht, als er dem Rei⸗ 
ſenden Kaſimir Wojeciechowſki eine Geldtaſche „ziehen“ 
wollte. — Ein ſchweres Unglück ereignete ſich im 
Hauſe Neue Gartenſtraße 59 in der Wohnung der Frau 
Kamila Bukowſka durch eigenes Verſchulden der letz⸗ 
teren. Sie hatte neben einen brennenden Spirituskocher 
eine Flaſche mit Spiritus geſtellt. Plötzlich explodierte der 
Kocher und unmittelbar hinterher die Flaſche, und der 
brennende Spiritus ergoß ſich über die Frau, ſo daß ſie 
über und über mit Brandwunden bedeckt wurde und in 
hoffnungsloſem Zuſtande ins Stadtkrankenhaus geſchafft 
werden mußte. — Infolge Scheuwerdens ſeiner Pferde 
wurde der Gärtner Stefan Wojtkowiak in Solatſch von 
ſeinem Fuhrwerk herabgeſchleudert und ſchwer verletzt. 
— In der fr. Kronprinzenſtraße erfolgte ein Zuſammen⸗ 
ftoß zwiſchen einem Autobus und einer Taxe, wobei an 
der letzteren ein Rad brach. — Bei einem Einbruch in 
die Wohnung der Frau Elſe Koztowſka am fr. Wil⸗ 
helmsplatz 16 wurden 900 Zloty Bargeld geſtohlen. — Eine 
Frau Hilda Zeiter aus dem Kreiſe Wreſchen hatte einen 
Gepäckaufbewahrungsſchein verloren. Als ſie auf dem 
Bahnhofe erſchien, um die Auslieferung des Gepäcks an 
einen Unbefugten zu verhindern, hatte der „ehrliche Finder“ 
des Scheines den Koffer mit Damenkleidern im Werte von 
600 Ztoty bereits abgehoben. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Seinen eignen Mörder gedungen. 

Einem unerhörten Verſicherungsſchwindel 
iſt man in Lodz auf die Spur gekommen. Ein in Lodzer 
Geſchäftskreiſen bekannter Kaufmann namens Iſer Zery⸗ 
ger meldete im Polizeikommiſſariat, daß einer ſeiner ehe⸗ 
maligen Arbeiter ihn ſtändig mit Erpreſſungen be⸗ 
drohe und verfolge, wobei er erzähle, Zeryger habe mit 
ſeiner Schweſter ein Verhältnis. Letztens habe ihn der 
Arbeitsloſe mit einem Revolvere bedroht und ihm 500 
Zloty erpreßt. Auf dieſe Angaben hin verhaftete nun die 
Polizei den Arbeitsloſen und fand bei ihm tatſächlich einen 
Revolver und 500 Zloty. 

Bei der Vernehmung des Verhafteten machte dieſer die 
fenfationelle Ausſage, daß Zeryger ihn durch Schnaps bes 
trunken gemacht, ihm 500 Zloty und einen Revolver ges 
geben habe mit der Weiſung, daß er ihn, Zeryger, erſchießen 
ſolle. Er habe es aber nicht fertig gebracht, einen Menſchen 
zu ermorden, ſondern habe den Revolver und die 500 Zloty 
genommen und ſei fortgegangen. Auf dieſe Ausſage des 
Arbeitsloſen hin wurde auch Zeryger verhaftet und die 
Polizei ſuchte zu ermitteln, was den Kaufmann dazu ge⸗ 
trieben haben möge, ſeinen eigenen Mörder zu dingen, der 
ihn gegen Bezahlung erſchießen ſollte. 

Dabei iſt man einem ganz phantaſtiſchen Verſicherungs⸗ 
ſchwindel auf die Spur gekommen. Zeryger hatte ſich näm⸗ 
lich vor kurzem bei verſchiedeneen Verſicherungsgeſellſchaften 
auf die Geſamtſumme von 18 000 Dollar für den Fall ſeines 
Todes oder eines Unglücksfalles verſichern laſſen und die 
Verſicherungen ſo verteilt, daß im Falle ſeines Todes ſeine 
Verwandten und im Falle einer Verletzung er ſelber die 
Verſicherungsſumme ausgezahlt bekomme. Der Arbeitslose 
ſollte auf ihn aus ſeinem Revolver ſchießen und mit den 
500 Ztoty flüchten. 


* Breſt (am Bug), 2. September. Den eigenen 
Vater enthauptet! In Breſt am Bug nahm die Kri⸗ 
minalpolizei die beiden Bauernſöhne Szulczik feit, die 
ſich ſeit Jahren mit der Abſicht getragen hatten, ihren greiſen 
Vater ums Leben zu bringen und ſich in den Beſitz des 
väterlichen Gutes zu ſetzen. Der Beſchluß ſollte kürzlich in 
die Tat umgeſetzt werden, als der alte Mann zum zweiten 
Male eine Ehe eingehen wollte. Mit Beilen ausgerüſtet 
begaben ſich die Söhne auf eine vor dem väterlichen Hauſe 
liegende Wieſe, wo der Vater Gras ſchnitt. Es entwickelte 
ſich ein Streit, in deſſen Verlauf der eine Sohn dem greiſen 
Vater zwei Meſſerſtiche verſetzte, die ihn zu Boden 
warfen. Der andere Sohn ſchlug dem auf dem Boden lies 
genden Opfer mit einem einzigen Schlag den Kopf ab. Die 
beiden Verbrecher wurden ins Gefängnis gebracht. 
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Rettung für Hautkranke!|Sutsteretäcin 
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1 Riesige 


Auswahl in Handschuhen 


zu billigsten Preisen 

Dumen-Hundschuhe, iat rns vorztanschette 3.35 
Damen-Handschuhe, as. glatt Manschette 3.50 
Damen-Handschuhe, ant nisch Leder 3,80 
Diimen-Handschuhe, iir“zesteoster Manschette 4.35 
Damen-Handschuhe, mi"autseräht fanachette 5.35 
Dumen-Handschuhe, ant Pant, Node 0. 5.75 
Damenwäsche in Seide, Damenstrüimpfe In Selde, Kinderstrümpfe 


in großer Auswahl zu Konkurrenzpreisen. 8265 
Nur Qualitäten, kelne Schundware. 


A. i W. Zietak, Zudgoszez 


ulica Mostowa 7 
Großhandlung verbunden mit Einzelverkauf. 


Alte Sachen 


die unnütz herumliegen, machen Sie zu Geld durch 
eine kleine Anzeige in der „Deutſchen Rundſchau“. 
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22 2 m. Kosm. Labora ” 8096 

Gniezno, Park Kosciuſzti 16. Danzig - (Gdansk), Hundegasse 43. Sekretärin 
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„„ 2 Alte Herrenhüte u. abgenutzte Krauatten: 2 7 7998 8 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 4. September 1931. 


Pommerellen. 


3. September. 
Zunahme der Arbeitsloſenzahl in Pommerellen 


Am 29. Auguſt d. J. waren in der Wojewodͤſchaft Pom⸗ 
merellen 11022 Erwerbsloſe vorhanden, was im Vergleich 
zu der vorherigen Woche ein Mehr von 236 Perſonen be⸗ 
deutet. 

Von dieſen Arbeitsloſen erhalten Unterſtützung aus 
dem Arbeitölofenfonds nur 3408. Die Zunahme der Zahl 
der Arbeitsloſen iſt auf die Entlaſſung von Arbeitern in 
der Landwirtſchaft, in der chemiſchen Induſtrie ſowie in 


t Ein Unglücksfall ereignete ſich wiederum beim Bau 
der neuen Verbindungsſtraße zwiſchen der Innenſtadt und 
der Jakobsvorſtadt am Weichſelufer (ul. Traugutta). Mitt⸗ 
woch vormittags gegen 9 Uhr wurde hier der in der 
Blücherſtraße (ul. Malachowſkiego) 12 wohnhafte Arbeiter 
Broniſtaw Babis von einer Lore überfahren und an 
einem Bein ſo erheblich verletzt, daß er durch die Rettungs⸗ 
bereitſchaft ins Städtiſche Krankenhaus überführt werden 
mußte. * 

v Der Spitzhacke zum Opfer gefallen, find die beiden 
alten Speicher auf dem ehemaligen Feſtungsſchirrhof an der 
Karlſtraße (Wola Zamkowa). wir 

v Wegen ſchweren Diebſtahls verurteilte die Straf⸗ 
kammer des Thorner Bezirksgerichts den rückfälliger 


Die beiden erſten Angeklagten wurden zu je 6 Monaten 
Gefängnis, Skrobek zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 
— Ab letzten Dienstag hat der Brotpreis eine kleine 
Senkung erfahren und zwar koſtet ein 2-Pfund-Brot 35 Gr., 
4⸗Pfund⸗Brot 70 Gr., 6-Pfund-Brot 1,05 Zloty. Die Preiſe 
für Semmel ſind unverändert geblieben. 

* Konitz (Chojnice), 2. September. Überfallen 
wurde in der geſtrigen Nacht der Eiſenbahner Andrzej 
Rybecki von hier, als er mit ſeinem Fahrrade auf der 
Chauſſee nach Berent (Koscierzyna) fuhr. Zwei unbekannte 
Männer raubten ihm die mitgeführten Zigaretten ſowie 
eine Flaſche Schnaps und entflohen dann in den Wald. Die 
Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

h Lautenburg (Lidzbark), 1. September. In Slupp 


Kleinunternehmen zurückzuführen. 26jährigen Viktor Kruſzynſki zu zwei Jahren Zucht: | (Sup) brach ein Feuer im Gehöft des Landmanns 
haus. Der Angeklagte drang in der Nacht zum 25. Juni | Michael Szymanſki aus. Dem Feuer fielen eine 


Graudenz (Grudziadz). 


Der Betrieb in der ſtädtiſchen Weichſel⸗Badeanſtalt, 
der freilich auch in den letzten Jahren zu wünſchen übrig 
ließ, war in der laufenden Saiſon überaus ſchwach. Der 
naſſe, regneriſche Sommer mit ſeinen niedrigen Tempera⸗ 
turen war nicht dazu angetan, das Badebedürfnis zu ſtei⸗ 
gern. Außerdem tragen die traurigen wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe dazu bei, daß viele ärmere Leute ein Gratis⸗Frei⸗ 
bad im Strome demjenigen in der geſchloſſenen Anſtalt vor⸗ 
zogen. Und ſchließlich zog das „Seebad“ Rudnik einen be⸗ 
deutenden Teil der Badeluſtigen ab, bzw. an. Jetzt, da die 
Septemberſonne noch recht intenſiv ſcheint und das Weichſel⸗ 
waſſer noch bis 18 und mehr Grad erwärmt, wird die 
Weichſelbadeanſtalt, ſozuſagen kurz vor Toresſchluß, wieder 
etwas lebhafter beſucht. übrigens ſcheint der Plan, der in 
den letzten zwei Jahren erörtert wurde: nämlich eine neue, 
moderne Freibadeanlage an der Weichſel zu ſchaffen, gänz⸗ 
lich fallen gelaſſen zu ſein. Wenigſtens iſt abſolut nichts 
mehr davon zu vernehmen. Und doch wäre die Verwirk⸗ 
lichung dieſes Vorhabens im Intereſſe der weniger beſitzen⸗ 
den Bevölkerungsſchicht, denen die Fahrt nach Rudnik inkl. 
Babepreis zumal bei ſtärkeren Familien, zu hoch iſt, ſehr 
wünſchenswert. Vielleicht wird im nächſten Jahre der 
ſchöne Gedanke verwirklicht, vorausgeſetzt, daß die Wirt⸗ 
ſchafts lage ſich beſſert, und damit auch die ſtädtiſchen 
Finanzen. ° 

Von Einbrechern heimgeſucht wurde in der Nacht zum 
Dienstag in Paſtwiſko bei Graudenz die Beſitzerin Selma 
Spode. Die Täter drangen nach Herausſchneiden einer 
Fenſterſcheibe in die Wohnung, wo fie Kleidung und Wäſche 
im Werte von über 500 Zloty erbeuteten. Die Unterſuchung 
in dieſer Strafſache führt die Kreispolizei in Gemeinſchaft 
mit der Graudenzer Behörde, da einige Anzeichen darauf 
hinmeifen, daß es ſich auch in dieſem Falle um Bewohner 
der hieſigen berüchtigten Czarnecki⸗Kaſerne handelt. fe 

Einbruch ins ſtädtiſche Schlachthaus. Wie ſchon mehr⸗ 
mals, ſo haben in der Nacht zum Mittwoch wieder einmal 
einen Beſuch abge⸗ 


deten. Das Fett war Eigentum von Samuel Temerſon, 
Culmerſtraße (Cheiminjfa) 38. * 

In übermütiger Stimmung gab in der Nacht zum 
Mittwoch in der Pohlmannſtraße (Mickiewicza), ein junger 
Menſch, der Uniform trug, mit einem Revolver mehrere 
Schüſſe ab. Dem in animierter Verfaſſung verübten gefähr⸗ 
lichen Unſug machte ein Polizeibeamter ein Ende, indem er 
den Schützen mit zum Kommiſſariat nahm. * 

Feſtgenommen wurden laut letztem Polizeibericht 
zwei Betrunkene, ein Mann wegen Diebſtahls, ein Land⸗ 
ſtreicher und eine weibliche Perſon. . 


Thorn (Zorun). 
Strafen für Nichtauskauf der Patente. 


In der vergangenen Woche fanden einige Gerichts⸗ 
verhandlungen gegen mehrere hieſige Firmen ſtatt, die die 
Patente nicht in der vorgeſchriebenen Zeit ausgekauft oder 
Patente einer niedrigeren Kategorie gelöſt hatten. Das 
Gericht verurteilte einen Kaufmann zu einer Geldſtrafe in 
Höhe von 810 Zloty und 80 Zloty Gerichtskoſten, einen 
Drogiſten zu 220 Ztoty Geldſtrafe, eine Firma zu 400 Ztoty 
Geldſtrafe und den Geſchäftsführer einer Molkerei zu 
600 Ztoty Geldſtrafe. * * 


E Apotheken⸗Nachtdienſt vom Donnerstag, 3. Septem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 10. September, mor⸗ 


d. J. durch ein Fenſter in ein Geſchäft ein und entwendete 
einen größeren Poſten Zigaretten, Zigarren und mehrere 
Tiſchtücher im Geſamtwert von 600 Zloty. 2 5 

== Neben drei verſchiedenen Diebſtählen meldet der 
Polizeibericht vom Dienstag drei Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften und zwei Störungen der 
öffentlichen Ruhe. — Feſtgenommen wurden neben 
einer geſuchten Perſon eine ſolche wegen Veruntreuung von 
350 Zloty. 


—— —— — 


Ein Knecht ermordet einen Gutsſekretär. 


* Aus dem Kreiſe Schwetz (Swiecie), 2. September. Auf 
dem Gute Kawentſchin (Kaweein) geriet der dortige Guts⸗ 
ſekretär mit einem Knechte während der Lohnauszahlung 
in Streit. Dieſer verlangte plötzlich eine den Tarif über⸗ 
ſteigende Bezahlung, was der Sekretär ſelbſtverſtändlich ab⸗ 
lehnen mußte. Infolgedeſſen geriet der Knecht in eine ſolche 
Wut, daß er ein Meſſer zog und dem Gutsbeamten einen 
Stich in die Herzgegend verſetzte, der den fofortigen 
Tod zur Folge hatte. Der Täter wurde in Haft genommen. 


h Gorzuo (Görzno), 1. September.“ Der heutiga 
Wochenmarkt war mit Obſt völlig überflutet. In⸗ 
ſolgedeſſen find die Preiſe hierfür jo tief geſunken wie nie 
zuvor. Birnen gab es zu 0,05—0,20, Apfel 0,05—0,15, 
blaue Pflaumen 0,10—0,20, Eierpflaumen 0,15—0,20, Spillen 
0,08 das Pfund. Das Bündchen Zwiebeln koſtete 0,10—0,15, 
rote Beete 0,15, Mohrrüben 0,10—0,15. Der Kopf Weiß⸗ 
kohl wurde zu 0,05—0,30, das Pfund Tomaten zu 0,30—0,35 
und die Mandel Gurken zu 0,20 —0,50 angeboten. Butter 
preiſte 1,40—1,50 das Pfund und Eier 1,30—1,40 die Mandel. 
Für Geflügel zahlte man folgende Preiſe: junge Hühner 
(reichliches Angebot) 0,70 —1,20, Suppenhühner 2—3,00, Enten 
1,80 —2,50, Gänſe 4—5,00. — Wie der Magiſtrat bekannt⸗ 
gibt, findet hier am Dienstag, 15. d. M., ein Kram⸗, 
Vieh⸗, Pferde und Schweinemarkt ſtatt. Dieſer 
Jahrmarkt iſt ein außergewöhnlicher und deshalb in den 
Kalendarien nicht vermerkt. Dafür fällt der in den Kalen⸗ 
darien verzeichnete Vieh⸗, Pferde⸗ und Schweinemarkt, der 


am Mittwoch, dem 16. September, ſtattfinden ſollte, fort. — 
in dieſem Jahre äußerſt 
gering. Einen Neubau hat Schneidermeiſter Gorezynſki in 


Die Bautätigkeit iſt hier 


der Kirchenſtraße (ul. Koscielna) ausführen laſſen. Die 
hieſigen Ziegeleien befinden ſich bis auf eine außer Betrieb. 
Die Schneidemühle iſt noch in Tätigkeit. 

ch Konitz (Chojnice), 2. September. Vor der hieſigen 
Strafkammer hatten ſich wegen ſchweren Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls zu verantworten: der Weber Michael 
Juſzak, der Schmied Staniſtaw Grocholſki und 
Michael Skrobek, alle drei aus Kongreßpolen ſtammend. 
Im Juli d. J. wurde in Lottyn hieſigen Kreiſes in den 
Nachmittagsſtunden ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl bei dem 
Beſitzer Auguſt Glaſer ausgeführt. Was die Diebe nicht 
mitnehmen konnten, zertrümmerten ſie. Die Eindringlinge 
wurden bei ihrer Flucht beobachtet; es hatte ſich im Dorfe 
eine „Polizeiſtreife“ von 15 bewaffneten Perſonen gebildet, 
die den Verbrechern nachjagten. Die Einbrecher wurden 
im Walde nach längerem Suchen geſtellt, als ſie gerade 
ihren Raub verteilen wollten. Die Verfolger verprügelten 
die Diebe derartig, daß der Zuſtand des Arbeiters Skro⸗ 
bek tes angeraten fein ließ, einen Arzt herbeizuholen. Jetzt 
hatten ſich die Diebe vor Gericht zu verantworten. Skrobek 
iſt durch die Schläge noch heute entſtellt. Die Angeklagten 
geben wohl die Tat zu, wollen aber betrunken geweſen ſein. 


Graudenz. 


Scheune und zwei Viehſtälle zum Opfer. Mitverbrannt ſind 
18 Fuder Roggen und drei Fudere Viehſutter. — In der 
vorigen Woche brachen Diebe in die Wohnung des Be⸗ 
ſitzers Kaliſz ein und eigneten ſich Garderobe und Wäſche 
im Werte von etwa 1500 Zloty an. Die Diebe, die unbe⸗ 
kannt ſind, haben keine Spuren hinterlaſſen. — Die beiden 
Arbeiter Pajewſki und Wierkowſki gruben auf dem 
Felde des Beſitzers Angryk in Oſtrowy⸗Brinſk Kartoffeln. 
Das Kartoffelfeld grenzt an den Garten des Altſitzers Sto⸗ 
larſti. Als St. ſah, daß die Arbeiter von den über den 
Zaun hängenden Zweigen Birnen abpflückten, geriet er 
darüber in Wut, holte eine Flinte hervor und drückte auf 
die Arbeiter einen Schrotſchuß ab. P. wurde von den 
Schrotkugeln am Kopfe verletzt. Die Polizei nahm 
den Schützen feſt. — Aus dem Arreſtlokal der hieſigen 
Staatspolizei iſt der 24 Jahre alte Staniſtaw Ciesli⸗ 
kowſki aus Kuczbork, Kreis Mtawa, entwichen, der 
wegen eines Raubüberfalles verhaftet worden 
iſt. — Wie der Staroſt bekanntgibt, iſt auf dem Grundſtück 
des Landwirts Johann Jankowſki in Wapierſk eine 
Eberſtation eingerichtet. 

* Löbau (Lubawa), 2. September. Feuer brach vor⸗ 
geſtern abend bei dem Landwirt Jan Klonowſki in 
Lipinki hieſigen Kreiſes aus und äſcherte den Dachraum 
des Wohnhauſes ſowie zwei Ställe, Getreide und andere 
kleine Gegenſtände ein. Vom lebenden Inventar ver⸗ 
brannten vier Gänſe. K. beziffert den Schaden auf etwa 
8200 Zloty; er iſt verſichert. Die Brandurſache konnte noch 
nicht ermittelt werden. 

y Aus dem Kreiſe Strasburg (Brodnica), 1. September. 
In Groß⸗Leſchno (Wielkie Lesno) brannte das Wohn⸗ 
hans des Beſitzers W. Bertkowſki vollſtändig nieder. 
Das Haus war aus Holz gebaut und mit Stroh gedeckt. 
Drei Familien, die in dem Hauſe zur Miete wohnten, iſt faſt 
alles Hausgerät verbrannt. Die Entſtehungsurſache des 
Brandes konnte bis jetzt nicht ſeſtgeſtellt werden. — Am 
vergangenen Sonntag brach in der Wirtſchaft des Beſitzers 
Michael Szymanſki in Slup auf bisher unaufgeklärte 
Weiſe in der Scheune Feuer aus, das dieſe vollſtändig in 
Aſche legte und auch auf Stall und Geräteſchuppen über⸗ 
griff. Mitverbrannt ſind 18 Fuder Roggen und drei Fuder 
Wieſenheu. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Landeck, 1. September. Auf dem Rummelplatz ge⸗ 
rieten aus nichtigem Anlaß der Fleiſcherlehrling Ernſt 
Sodler aus Ratzebuhr Abban und der 19jährige Tiſchler⸗ 
lehrling Reblin in Streit, in deſſen Verlauf Sodler von 
Reblin mit der Fauſt einen Schlag ins Genick erhielt. 
S. brach beſinnungslos zuſammen. Die Halsſchlagader war 
verlegt. Am nächſten Tage ſtarb der Bedanernswerte, ohne 
das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. 

* Schönfeld (Kr. Demmin), 1. September. Tödlich 
überfahren wurde von einem Fuhrwerk das elf Jahre 
alte Kind des Beſitzers Röhl. 
Verletzungen, daß der Tod augenblicklich eintrat. 

e Tapiau, 2. September. Todesſturz vom Baum. 
Der 19jährige Klempnerlehrling Oskar Naujoks aus 


Königsberg verunglückte in Pomehren tödlich. Er fiel von 


einem Baum und erlitt eine ſchwere Gehirnerſchüt⸗ 
terung und ſchwere Knochenbrüche. Er wurde 
nach dem Tapiauer Kreiskrankenhaus gebracht, wo er am 
folgenden Tage verſtarb. 


8 Thorn. 


Das Kind erlitt ſo ſchwere 


gens 9 Uhr einſchließlich, ſowie Sonntagsdienſt am 6. Sep⸗ Rirchl. Nachrichten. erlernen 
tember hat die Rats⸗Apotheke (Apteka Radziecka), Breite- ; Nach I ih Leid Sonntag, d. 6. Sept. 1931 Zurückgekehrt Damen dees. 
ſtraße (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 250. * * t Ext 3 Ypr man liebes 14. u. Trinitatis) Barn. Rözana 5, J 
A 15 Die — — der Weichſel erreichte Mittwoch Mann, der 3 8260 2 „Gemeine Dr. A. van Huellen 688. Eing. Pietarn. 
rüh am Thorner Pegel einen Stand von 1,51 über Normal. entier furt. Hieball. 11: 8 arzt für Chirurgie u. Operateur Kirsch 
Der Hochwaſſer⸗Signalball am Badertor iſt hochgezogen. Alndergottesf, Mente Stary Rynek 5, I. Telephon 40g. Kiel. Nuchicgten. 
Man erwartet weiteres Steigen bis auf Frog ab. 6'/, Uhr muſikaliſche 8286 Sprechstunden: 10—12 und 3—4. (14. n. Trinitatis) 

de 


2,50 Meter oder ſogar noch darüber. 

v Öffentliche Ausſchreibung. Die Pommerelliſche Landes⸗ 
ſtaxoſtei in Thorn (Staroſtwo Krajowe Pomorſkie Torun), 
ul. Moſtowa 13, will den Bau einer Eiſenbeton⸗ 


Julius Burgoraf 


m 8, Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Abendfeier in der Kirche, 

Ser., Mane : Alia 

Sibelftunde, Somers Z u m Schulbeginn 5 
Sit 


abds. 8 Uhr Jungmänner⸗ 
Verein 


St. 1 Kirch 
Kein Gottes dienſt. 1 
Kirche. Borm. 

Gottesdienſt, 
12 Uhr 


brücke über die Drewenz in der Stadt Strasburg (Brod- Hulda Burggraf x e Kaner aller ft | 
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der Landesſtaroſtei, Zimmer 14, eingeſehen werden, da⸗ Hans Burggraf. ya Vorm. 10 Ube in nur beſter Qualität. mandenunterri 


ſelbſt find die techniſchen und Ausſchreibungsbedingungen 


Graudenz, den 2. 9. 31. Predigtgottesdienſt. 


Juſtus Wallis 


ud 
Gottes dienſt, Pfr. Steffani. 


ſowie Koſtenanſchlagsformulare gegen Zahlung von 10 Zloty Mockrau. Vorm. 10 Uhr 
erhält l 8 x 1 ie Beerdi k Gottesdienit, d Schreibwarenhaus 
hältlich. Offerten müſſen ſpäteſtens bis zum 12. Septem Die Beerdigung findet Sonn derkicchlich Körperschaften, Szeroka 34 Torun Gegr. 1858 1 


ber d. J., mittags 12 Uhr, bei der Landesſtaroſtei, Wydzial I, 
Äugereicht werden. Den Offerten muß eine Quittung der 
Dauptlandeskaſſe (Glöwna Kaſa Krajowa) in Thorn, ulica 


abend, den 5 d. Mts, nachmittags 
2 Uhr, von der Leichenhalle des engl. 
Friedhofes aus ſtatt. 


Frauenhilfe. ' 


u 
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Bi 1 2 = * * 
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uswahl der Offerten bleibt vorbehalten. 
60 t Infolge plötzlicher Erkrankung brach Dienstag in der 
u petheſtraße (ul. Bazynſkich) die 18 Jahre alte Klara Wis⸗ 
ziewſka aus der Eichbergſtraße (Pod Deboma Görg) zu⸗ 
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dritter Perfonen waren. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Das Eigentum 
dritter Perſonen unantaſtbar. 


Endlich die erwartete Klarſtellung des Art. 92 des Umſatz⸗ 
ſteuergeſetzes. 
Ein wichtiges Urteil. 
Keine Beſtimmung des ſtaatlichen Gewerbeſteuer⸗-Ge⸗ 


ſetzes Umſatzſteuer) hat bekanntlich den Steuerzahlern wie 
den zbehörden derart große Schwierigkeiten bereitet, 
wie Art. 92 dieſes Geſetzes. Die Finanzbehörden nahmen 


bekanntlich auf Grund der Beſtimmungen dieſes Artikels 
eine Stellung ein, die den kaufmänniſchen Forderungen der 
Gegenwart ſehr zuwider liegt. Den leidigen Anſtoß zu den 
Zwiſtigkeiten, die durch die unterſchiedliche Interpretation 
dieſes Artikels mit ſich brachte, bildete die Bezeichnung 
zum Unternehmen gehört“, die der Geſetzgeber ſeinerzeit 
recht unklar gehalten hat. Allgemein wurde dieſe Vorſchrift 
dahin verſtanden, daß die Bezeichnung „zum Unternehmen 
gehört“ ſo zu deuten war, als ob es „Eigentum des Unter⸗ 
nehmers“ iſt. Die Finanzbehörden haben dieſe Be⸗ 
ſtimmung benutzt, um die Pfändung und Verſteigerung 
auch ſolcher Gegenſtände durchzuführen, die dem Steuer⸗ 
Ihuldner nachweisbar gar nicht gehörten, ſondern Eigentum 


Mit der Interpretation dieſes Artikels haben ſich ſo⸗ 
wohl Finansbehörden wie Gerichte beſchäftigt. Das 
Finanzminiſterium ſtand anfänglich auf dem Stand⸗ 
punkt, daß der Ausdruck „gehört“ keineswegs als „Eigen⸗ 
tum“ zu deuten iſt. Dieſe Interpretation hat in Handels⸗ 
und Gewerbekreiſen berechtigtes Aufſehen und keine 
geringe Verwirrung hervorgerufen. Auslandsfirmen, die 
von dieſem Gutachten erfuhren, kündigten den polniſchen 
Firmen vielfach das Kommiſſionsrecht und übten eine 

de Vorſicht beim Verkauf von Waren an polniſche 
Unternehmer und verkauften nur bei ausdrücklichem 
Eigentums vorbehalt. Unglücklicherweiſe hatte das 
Höchſte Gericht in einem Gutachten vom 9. April 1929 den 
urſprünglichen Standpunkt des Finanzminiſteriums ein⸗ 
genommen. Auslandsfirmen befürchteten daher mit Recht, 
daß ein ſolches Gutachten alle Anſprüche annullieren 
könnte, welche ihnen aus dem Eigentumsrecht zuſtehen. 
Das Finanzminiſterium hatte auf Grund eines von Seiten 
der Warſchauer Induſtrie⸗ und Handelskammer erfolgten 
Schrittes in einem Schreiben vom 4. Dezember 1930 er⸗ 
klärt, die Beſtimmungen dieſes Artikels nur dann für ſich 
in Anſpruch zu nehmen, wenn das Vermögen „Eigentum 
des Steuerſchuldners“ iſt, ſelbſt wenn die ſtaatliche Umſatz⸗ 
ſteuer das Vorrecht der Befriedigung aus dem ganzen be⸗ 
weglichen Vermögen genießt. 


Im Februar d. J. hat das Höchſte Gericht wieder den 
urſprünglichen Standpunkt eingenommen, dies mußte als 
ein Schritt bezeichnet werden, der unabſehbare Folgen für 
das geſamte Wirtſchaftsleben Polens zeitigen konnte. Zahl⸗ 
reiche Einmände von ſeiten der Wirtſchaftsverbände und 
einzelner Kaufleute bewirkten, daß das Finanzminiſterium 
von ſich aus in der Frage der Interpretation des Art. 92 
einen Standpunkt zugunſten der Kaufmannſchaft ein⸗ 
nahm. Das FFinanzminiſterium gab nämlich allen Finanz⸗ 
fammern den Auftrag, daß fie bei der Durchführung des 
Zwangs vollzuges nicht in vollem Umfange von den ihnen 
im Sinne des Art. 92 des Geſetzes über die Gewerbeſteuer 
Zuſtehenden Rechten Gebrauch machen und daß von der 
3 das Eigentum dritter Perſonen ausgeſchloſſen 
wird. 2 

Endlich iſt in diefe Angelegenheit eine vollftändige 
Klarheit gekommen. Die dritte Kammer S. 2 des Höchſten 
Gerichtes in Warſchau hat mit feinem Urteil vom 3. Mai 

-dieſes Jahres (III 2b 42/31 in Sachen Unitet Shoe 
Machinery Company A.⸗G. in Kopenhagen gegen den 
Polniſchen Fiskus) gusdrücklich feſtgeſtellt, daß das 
Eigentum dritter Perſonen von der Exekution aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Mit Rückſicht auf die weittragende Bedeu— 
tung dieſes Urteils für das nefamte Handels und Wirt- 
ſchaftsleben Polens, ſei hier der ganze Sachverhalt, der zu 
dieſer Begründung und Urteilsfällung führte, zitiert. 

Die Klägerin hatte der Poſener Firma „Witbut”, 
Inhaber A. Wikkiewiez Maſchinen zur Schuhfabrikation 
verpachtet. Dieſe Maſchinen hakte der Beklagte (Fiskus) 


Legende und Heſchichtsſchrelbung. 


Auch Bilder haben ihre Schickſale. Die ſchönſten 
ſind vielleicht niemals gemalt worden, ſind verſchollen oder 
zerſtört, juſt ſo wie die innigſten lyriſchen Gedichte in den 
Herzen der Dichter geblieben oder längſt verrauſcht und 
vergeſſen ſind. 

Irgendwo in den unzählbaren Gemächern des Vatikans 
muß ein von Lenbach gemaltes Bild des großen Papſtes 
Leo XIII. verborgen ſein. Man erinnert ſich, daß es ein⸗ 
mal einen deutſch⸗ſpaniſchen Streit um das Beſitzrecht der 
Karolinen⸗Inſeln gegeben hat. Bismarck ſchlug den 
Papſt zum Schiedsrichter in dieſer Streitfrage vor, und 
Spanien ſtimmte zu. Der Papſt wollte ſich für dieſen beſon⸗ 
deren Beweis des Vertrauens, der ihm von dem berühmten 
preußiſchen Staatsmanne entgegengebracht wurde, erfennt- 
lich zeigen. Da ein Orden mit der Aufſchrift: „Pro Eeclesia 
et Pontifice“ natürlich an den proteſtantiſchen Kanzler des 
Deutſchen Reiches nicht verliehen werden konnte, entſchloß 
ſich der Papſt, ihm ſein Bild überreichen zu laſſen, und der 
ehrenvolle Auftrag, dies Bild zu malen, wurde keinem Ser 
ringerem als dem Schöpfer einer Reihe bekannter Bilder 
des Altreichskanzlers, Franz von Lenbach, zuteil. 


Lenbach kam nach Rom und ſchuf das Bild. 


Differenzen, die ſich zwiſchen Preußen und dem hl. Stuhl 
einſtellten, ließen den Papſt von ſeinem Entſchluß, es Bis⸗ 
marck zu ſchenken, zurücktreten. Es iſt auch niemals in den 
den Beſuchern zugänglichen Bildergalerien des Vatikans aus⸗ 
geſtellt worden. Ob es einmal die beſonders geſchätzte Gabe 
eines kommenden Papſtes für ein kommendes, wieder 
mächtig gewordenes Deutſches Reich, ein wahres „Land der 
Freien und Frommen“ ſein wird? Schon vergangene Ge⸗ 
ſchichte iſt oft höchſt unklar: Wer wollte ſich vermeſſen, die 
Geſchichte der Zukunft vorausſagen zu wollen, trotz der 
Strophe aus Dreizehnlinden: 


Und wie ſich die neuen Zeiten, 

Aus dem Schutt der alten bauen, 
Kann ein ungetrübtes Auge 
Rückwärts blickend vorwärts ſchauen. 


Dieſer Tage wußte der Krakauer „Naprzöd“ die merk⸗ 
würdige Geſchichte eines Bildes zu erzählen, das der gegen⸗ 
wärtig regierende Papſt Pius XI. für den Vatikan malen 
laſſen wollte. Ein Gemälde, das aber aus einem merf- 
würdigen Beweggrunde nicht zuſtande gekommen ſei. Das 


Unternehmen befinden, ſind ſie * 


die die Firma „Witbut“ zu 
0 Die Inhaberin hat daraufhin 
die Interventionsklage eingereicht. it ſeinem Urteil vom 
14. November 1929 hat das Bezirksgericht in Poſen der 
Klage auf Herausgabe der Maſchinen ſtattgegeben. Gegen 
dieſes Urteil legte der Staat Berufung ein. Das 
pellationsgericht hat mit ſeinem Urteil vom 6. Mai 1930 
das Urteil des Bezirksgerichtes geändert und die Klage der 
Antragſtellerin (Unitet Shoe Machinery Co., Kopenhagen) 
abgewieſen. Das Appellationsgericht ging dabei von der 
Anſicht aus, daß nach Art. 92 des Geſetzes vom 15. Juli 
1920 für die Umſatzſteuer das geſamte Unternehmen verant⸗ 
wortlich iſt, ohne Rückſicht darauf, wer der Eigentümer der 
einzelnen im Betriebe befindlichen Gegenſtände iſt. Wenn 
nun die beſchlagnahmten Maſchinen ſich im Betriebe be⸗ 
en, der mit der fraglichen Steuer belegt worden iſt, 
ſo hatte der Staat das Recht, die Pfändung vorzunehmen. 
Die Klägerin verlangt die Aufrechterhaltung des Urteils 
des Bezirksgerichtes, da im Sinne des Geſetzes vom 
. Juli 1925 der Steuerzahler für die Gewerbeſteuer 
ebenſo wie bei jeder anderen Steuer nur mit feinem 
eigenen Vermögen haftet. Die fraglichen Maſchinen 
aber waren — was außer Frage ſteht — nicht Eigentum 
der Firma Witbut oder deſſen Inhabers, der die Steuer 
zahlen ſollte, deshalb erfolgte die Pfändung der Maſchinen 
mit Unrecht. 


In der Begründung führte das Höchſte Gericht folgen- 
aus: 


für rückſtändige Umſatzſteuern, 
zahlen hatte, beſchlagnahmt. 


des 


Die Reviſion geht mit Recht davon aus, daß die Steuer 
eine einmalige oder ſtändige vom Geſetz auferlegte Gebühr 
auf ſolche Perſonen iſt, die eine beſtimmte Tätigkeit aus⸗ 
führen oder ſich in einem beſtimmten Verhältnis zu einem 
Gegenſtand befinden, mit welchen Tatſachen (Tätigkeit 
oder Verhältnis) das Geſetz die Pflicht obiger Gebühren- 
Das dadurch entſtehende Rechts⸗ 
verhältnis iſt immer ein Verhältnis zwiſchen zwei Per⸗ 
ſonen, und zwar zwiſchen dem Steuergläubiger auf der 
einen Seite (in dieſem Falle der Staatsſchatz! und dem 
Steuerzahler auf der anderen Seite, der nur eine phyſiſche 
oder juriſtiſche Perſon ſein kann. Dies trifft auch bei den 
ſogen. Sachſteuern zu, bei denen als Steuerzahler nicht 
die den Steuergegenſtand bildende Sache gilt, ſondern auch 
die Perſon, welche mit dieſer Sache in einem beſtimmten 
Verhältnis ſteht, d. h. in der Regel deren Eigentümer tit, 
In dieſer Hinſicht bildet die Gewerbeſteuer keine Aus⸗ 
nahme. Sieht nun das Gewerbeſteuergeſetz vor, daß dieſer 
Steuer die im Geſetz genannten Unternehmen unterliegen 
(Art. 1), ſo bedeutet dies die Grundlage der Steuer- 
bemeſſung, d. h. das Vermögen des Steuerzahlers, von 
welchem er die Steuern zu entrichten hat. Als Steuerzahler 
iſt nicht das Unternehmen als ſolches anzufehen, ſondern 
der das Unternehmen leitende Unternehmer. Er iſt für die 
erwähnte Steuer wie jeder Schuloͤner mit ſeinem ganzen 
Vermögen haftbar, alſo nicht allein mit dem von ihm ge⸗ 
leiteten Unternehmen bzw. mit dem hierzu gehörigen 
Gegenſtänden. Bezüglich dieſer Gegenſtände beſtimmt 
Art. 92 des Geſetzes, daß ihm das geſetzliche Vorrecht vor 
anderen Gebühren zuſteht. Daraus geht allerdings nicht 
hervor, daß das Verhältnis des Unternehmers zu dieſen 
Gegenſtänden, bei dem dem Staatsſchatze zuſtehenden Rechte 
der e au“ dieſen Gegenſtänden ein gleich⸗ 
gültiges wäre, daß er Inſonderheit nicht Eigentümer zu 
ſein braucht, oder daß es genügen würde, wenn der Steuer- 
zahler ſich ihrer bei der Führung des Unternehmens be— 
dient ohne Rückſicht auf die Berechtigung, die ihm zuſteht. 
Es kann daher keine Rede von dem Eigentum des Unter- 
nehmens, fondern vor einem ſolchen des Unternehmers 
fein. Dadurch, daß fremde bewegliche Gegenſtände ſich im 
keineswegs Eigentum 


entrichtung verbindet. 


des Unternehmers und gehören ebenſowenig rechtlich zu 
ſeinem Betriebe. Da alt der Steuerzahler wie jeder 
Schuldner nur mit ſeinem eigenen Vermögen für ſeine 
Verpflichtungen haftet, ſo ſind die Gegenſtände, die Eigen⸗ 
tum dritter Perſonen ſind, für die dem Unternehmer auf⸗ 
erlegte Gewerbeſtener nicht haftpflichtig, ſelbſt dann nicht, 
wenn dieſe Gegenſtände im Unternehmen beuntzt werden. 
Der hiervon abweichende Standpunkt des Appellations- 
gerichtes iſt ſomit unrichtig. 


Mit dieſer Urteilsfällung des Höchſten Gerichtes iſt 
ſomit endlich Klarheit in eine Frage gekommen, die für 
das geſamte polniſche Wirtſchaftsleben von nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Bedeutung iſt. 5 
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fostaltitifche Blatt, dem die Verantwortung für ſeinen bei⸗ 
nahe anekdotenhaft anmutenden Bericht natürlich überlaſſen 
werden muß, erzählt nämlich, der Papſt habe den Wunſch 
gehabt, für den Vatikan ein Bild der Schlacht bei War⸗ 
ſchau vom 15. Auguſt 1920 malen zu laſſen. 


zur Erinnerung an das Wunder an der Weichſel, 


an das der Papſt, damals Nuntius in Warſchau, unter weni⸗ 
gen Diplomaten feſt geglaubt und das ſich denn auch wirk⸗ 
lich erfüllt hatte. Als Vorbild für dies Gemälde ſollte ein 
im Vatikan befindliches Bild des berühmten polniſchen 
Hiſtorienmalers Jan Matejko dienen, das den Sieg des 
polniſchen Königs Jan Sobieſki über die Türken bei 
Wien zum Gegenſtande hat. Dem Papſt ſchwebte ein Bild 
vor, auf dem alle die Perſönlichkeiten verewigt werden ſoll⸗ 
ten, die an dem Siege über die bolſchewiſtiſchen Horden in 
mehr oder minder großem Maße beteiligt waren. Ein von 
Pius XI. beauftragter Maler ſei deshalb nach Warſchau ge— 
kommen, um dort, und dann auch an anderen Orten, als 
Vorſtudien für das Schlachtenbild die Porträts der beteilig⸗ 
ten Perſönlichkeiten zu malen. 


In Warſchau nun ſei dem Maler bedeutet worden, 
daß auf dem Bilde unter keinen Umſtänden die 
Generäle Rozwadowſki und Weygand — 
der bekannte franzöſiſche Heerführer — dargeſtellt 
werden dürften. Dieſe Forderung ſei kategoriſch 
als conditio sine qua non erhoben worden und das 
Bild infolgedeſſen nicht zuſtande gekommen. 


So werde denn auch künftig im Vatikan nur das Bild der 
Türkenſchlacht bei Wien von Jan Matejko den Ruhm Po⸗ 
lens als Vormauer der europäiſchen Ziviliſation verkünden. 

Mit Verlaub, wir haben auch hier wieder einmal den 
Trugſchluß des Post hoc, ergo propter hoc. Gewiß hat der 
Sieg bei Warſchau dem Vordringen der Bolſchewiſten ein 
Ziel geſetzt. Gewiß iſt es den polniſchen Streitkräften ge⸗ 
lungen, den Dolch der Bolſchewiſten beiſeite zu ſchla⸗ 
gen, der ihnen 


nach der Zertrümmerung des Zarenſchwertes 
durch die deutſchen Heere 


noch übrig geblieben war. Der Kampf gegen die Bolſche⸗ 
wiſten war zuletzt ein mit dem Mut der Verzweiflung ge⸗ 
führter Abwehrkampf geworden, deſſen ſiegreiches 
Beſtehen die Frage des „Sein oder Nichtſein“ zugunſten 
Polens löſte. Begonnen aber war der Krieg von Polen 
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KRundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 5. September. 
Königswuſterhauſen. 


07.00 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 12.00: Wetter. 14.00: Von 
Berlin: Schallplattenkonzert. 14.50: Urſula Scherz: Kinderbaſtel⸗ 
ſtunde. 15.45: Frauenſtunde. Menſchenbildung und Hausarbeit. 
16.90: Von Hamburg: Konzert. 17.30: Viertelſtunde für die Ge⸗ 
ſundheit. „Hygiene des Kleinkindesalters.“ 18.00: Franzöſiſch 
für Fortgeſchrittene. 18.55: Wetter. 19.00: Tier und Menſch im 
Urwald. 19.30: Deutſche Runendenkmäler. 20.00: Von Leipzig: 
Alte und neue Tänze. 22.00 — 00.90: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Frühkonzert auf Schallplatten. 11.35, 13.10, 13.50: Schall⸗ 
platten. 16.00: Das Buch des Tages. 16.15: Unterhaltungs⸗Kon⸗ 
zert. 17.20: Berlin im Roman. 17.40: Das wird Sie inter⸗ 
eſſteren! 18.30: Wetter. Anſchl.: Aus Opern. Funkkapelle. 
22.45: Von Berlin: Tanzmuſik. 00.30-01.30: Nachtkonzert. 
Königsberg⸗Danzig. 

07.00 ca.: Konzert auf Schallplatten. 10.15: Schulfunkſtunde. Im 
luſtigen Lied durch deutſche Lande. 11.90—14.30 (Königsberg): 
Schallplatten. 11.30 und 13.30 (Danzig): Schallplatten. 16.00: 
Unterhaltungskonzert. 18.25: Archivrat Dr. Gollup: Geſchichte 
der oſtpreußiſchen Salzburger Vertreibung und Wanderung. 
19.10 (Königsberg): (ab 19.35 auch für Danzig): Leichte Abende 
muſik. 19.55: Wetter. 20.00: Von Langenberg: Luſtiger Abend. 
22.00—24.00: Unterhaltungs⸗ und Abendmuſit. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert fit der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


A. B. 25. Die fünf Geſchwiſter erben zu gleichen Teilen, nur 
muß ſich die Tochter das, was ſie bereits früher erhalten hat, auf 
bruch Erbteil anrechnen laſſen. Auf Zinſen hat fie keinen Ans 
pruch. 

„Oſtmärker“. 1. Zur Auskunft reichen die von Ihnen gemach⸗ 
ten Angaben nicht aus. Junächſt iſt wichtig, zu wiſſen, in welchem 
Güterrechtsverhältnis die Schwiegereltern gelebt haben, ob im 
geſetzlichen Güterrecht, in Gütergemeinſchaft oder in irgend einem 
anderen vertragsmäßigen Güterrecht. Sodann müſſen wir wiſſen, 
aus welchen Zeiten die Einlagen in der Sparkaſſe ſtammen, die 
zuſammen 10000 (Mark oder Zloty?) ergeben. Sie fchreiben, 
10 000 Zloty, fügen dann aber hinzu, daß bis zum Schluß des vori⸗ 
gen die Eintragungen in Mark erfolgten. Das wäre nur erklär⸗ 
bar, wenn die betr. Sparkaſſe bis dahin mit der Umrechnung noch 
nicht fertig geworden wäre, was uns aber ausgeſchloſſen erſcheint. 
Die Tatſache, daß der Verſtorbene Inhaber des Sparbuches war, 
kann ohne Bedeutung ſein. 2. Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß die Sparkaſſen in Polen nicht einheitlich, ſondern nach ihren 
Vermögensſtand aufwerten und ß der Aufwertungsprozentſatz 
meiſtehs recht niedrig iſt; in den meiſten Fällen bleibt die Auf⸗ 
wertung unter 10 Prozent. Wenn es ſich um eine Sparkaſſe im 
Poſener Gebiet handelt, können wir Ihnen vielleicht den Auf⸗ 
wertungsſatz angeben. J. Was die Erbverteilung anlangt, ſo hängt 
dieſe von der Art des Güterrechts ab, in dem die Schwiegereltern 
lebten. Lebten ſie z. B. in Gütergemeinſchaft, dann wird nach dem 
Tode des jetzt Verſtorbenen dieſe Gütergemeinſchaft zwiſchen der 
Mutter und den Kindern fortgeſetzt, wobei die Kinder an die 
Stelle des Verſtorbenen treten. Innerhalb der Gütergemeinſchaft 


zwiſchen dem überlebenden Gatten und den Kindern gehört die 
Hälfte des Geſamtgutes und ein Viertel des Anteils des Ver⸗ 
ſtorbenen dem überlebenden Gatten und der Reſt den Kindern. Durch Pr 
ai zwiſchen den Erben kann Auflöſung der Gemeinſchaft 
ſtattfinden. Vorerſt können iber das Vermögen nur alle Erben zu⸗ 
ſammen verfügen, 4. Über bie Wege, die zur Flüſſigmachung des 
Erbes führen, und über die Koſten, kann erſt dann gerede werden, 
wenn ein blick über die Höhe der Erbschaft gewonnen worden 
iſt. 5. Erbſchaftsſteuer für Kinder und Ehegatten beginnt erſt bel 
10 000 Zloty. 

„Angelika“. Die nächſte Aus lofung der deutſchen Anleihe» 
ablöſungsſchuld findet wahrſcheinlich wie die letzten Jahre wie⸗ 
derum im Oktober d. Is. ftatt, 


„Geſchäftsmann“. An der bisherigen Begrenzung des Zins⸗ 
ſatzes nach oben hat ſich in den letzten Jahren nichts geändert. Der 
zuläſſige Höchſtſatz der Zinſen iſt 15 Prozent. Dabei iſt es gleich⸗ 5 
giltig, ob das zu verzinſende Darlehen in polniſchem Zloty oder 
in einer fremden Währung gewährt worden iſt, und ob es ſich um 
ein hypothekariſch geſichertes oder um ein anderes Darlehen hans 
delt. Der Zinsſatz von 15 Prozent gilt indeſſen nur für Dar⸗ 
lehensgeſchäfte Privater, für Banken gelten andere Sätze. 

Rentner G. in T. Die Kapitalertragsſteuer iſt für feſtverzins⸗ 
liche Werte auch in Deutſchland mit Wirkung vom 2. Januar d. J. 
aufgehoben. In Polen iſt dieſe Steuer bereits durch Geſetz vom 
1. N 1030 aufgehoben worden, das am 19. Februar 1930 in 
Kraft trat. 


worden nicht als ein Kreuzzug für die europäiſche 


Ztviliſa⸗ 
tion, an deren Bedrohung durch das von Deutſchland 


zerſchmetterte Rußland, jenes armſelige ber» 
bleibſel einer einſt ſo gewaltigen Macht damals niemand 
glaubte, ſondern um ſehr viel realerer Dinge willen, näm⸗ 
lich um die Wiederherſtellung Polens in ſeinen weiteſten 
hiſtoriſchen Grenzen im Oſten. 


Um die Wiederherſtellung eines polniſchen Reiches, 
das von der durch Dmowſki und Wilſon, 
Paderewſki und Kor fanty gewonnenen 
Pforte an der Oſtſee durch andere Männer bis an 
das Schwarze Meer ausgedehnt werden ſollte. 


Im Grunde genommen war Polen ebenſowenig um der 
„europäiſchen Zivilifation“ willen in den neuen Krieg ge⸗ 
zogen, wie die Weſtmächte um dieſes ephemeren Begriffes 
willen den Krieg gegen Deutſchland geführt hatten, 
ſondern um Elſaß⸗Lothringen und Oſtpreußen, um die 
Niederringung Deutſchlands zur See, um die Eroberung 
Konſtantinopels und den Raub der deutſchen Kolonien. 
Es iſt auch an der Zeit, den 


Legendenbildungen um die Schlacht bei Wien 


auf den Grund zu gehen. Das Königreich Polen, das in 
Wahrheit längſt eine Adelsrepublik geworden war, hat nicht 
jenen überragenden Anteil an der Befreiung Wiens gehabt, 
den ihr eine allzulange geglaubte Legende zuſchreibt. Die 
polniſche Szlachta lehnte ein Landesaufgebot gegen 
die Türken, die in früheren Jahrhunderten oft genug Ver⸗ 
bündete Polens gegen andere chriſtliche Völker geweſen 
waren, ab, und als ſich der König Jan Sobieſki für 
jeine Perſon dennoch zum Kriege gegen die Türken ent⸗ 
ſchloß, war er auf ein Freiwilligenaufgebot angewieſen, das 
kaum über 20000 Mann hinausging. Das Charakterbild 
dieſes Königs ſchwankt in der Geſchichte. Man darf ruhig 
annehmen, daß er aus idealen Beweggründen in den Kampf 
gezogen iſt. Übrigens hat man den Krieg früher durch 
alle Zeitalter für eine ideale Sache gehalten; man hat 
weder den macedoniſchen Alexander, noch den römiſchen 
Cäſar oder gar den Franzoſen Napoleon geſchmäht, ſondern 
alle dieſe Kriegshelden vielmehr aufs höchſte gerühmt. 


Erſt als die Deutſchen ſich ihrer Haut 
wehrten, war das die größte Niedertracht der 
Weltgeſchichte. Als der „preußiſche Militarismus“ 
erledigt war, hat bekanntlich alle Welt abgerüſtet, 


In memoriam C. I. E. 


Wie der Internationale Studentenverband 
in Bukareſt aufflog. 
Von Werner Hartwig. 


Man brauchte ſich wirklich nicht mit diefer Organiſatton, 
dem Internationalen Studenten verbande, zu 
beſchäftigen, wenn ihr Leben und Sterben nicht eine 
ſymptomatiſche Bedeutung hätte für andere wichtigere inter 
nationale Inſtitutionen, deren Leben — und Ableben — 
ſich in ähnlichen Bahnen vollzieht, wenn es ſich auch dank 
der ſorgfältigeren und erfahreneren Führung nicht in ſo 
offenſichtlichen Kurven vollendet, wie es die C. J. E. in den 
Händen junger, forſcher, undiplomatiſcher Studenten tat. 
Um dieſer beiſpielhaften Bedeutung willen lohnt es ſich, einer 
unwichtigen Einrichtung eine Gedenkrede zu halten. 


Man erkennt den Charakter dieſer Organiſation, die ſo 
viel Parallelen mit andern überſtaatlichen Korporationen 
aufweiſt, am beſten, wenn man ein wenig in ihren Annalen 
blättert: Unter Poincarss Patronat wurde im 
Jahre 1919 bei einem Jubiläum der Franzöſiſchen Natio⸗ 
nalen Studentenunion in Straßburg, zu dem die Stu⸗ 
dentenverbände der Sieger- und neutralen Staaten geladen 
waren, die Confédération Internationale des Etudiens 
gegründet. Sie verleugnete gleich bei der Gründung nicht 
ihren Charakter, der auch ſchon aus der Zuſammenſetzung 
klar wurde: ein Zweckverband zur Stabiliſierung der Vor⸗ 
herrſchaft der alleinſeligmachenden Culture francaise zu 
ſein, und ſie iſt dieſem Ziele, allen Bemühungen Anders⸗ 
geſinnter zum Trotze, bis zu ihrem Ende vor wenigen Ta⸗ 
gen in Bukareſt treu geblieben. 


Die Mittelmächte waren natürlich unwürdig, von 
Anfang an in dieſes Gremium der Menſchlichkeit und Bil⸗ 
dung aufgenommen zu werden. 1924 geſtattete man freilich 
den Ungarn und Bulgaren den Eintritt in die 
C. J. E. 1929 kam es in Budapeſt ſogar zum Abſchluſſe 
einer Arbeitsgemeinſchaft mit der Deutſchen 
Studentenſchaft. Das war zu einer Zeit, als es 
ſchon faſt aller Welt klar war, daß die Vereinigung nichts 
weiter als ein politiſches Inſtrument des Quai 
d'Orſay war, und keineswegs eine Organiſation zur Ver⸗ 
tretung ſtändiſcher und kultureller Intereſſen der in ihr 
vereinten Studenten. Es blieb bei der Arbeitsgemeinſchaft 
mit der Deutſchen Studentenſchaft, ein Eintritt war nicht 
möglich, weil der internationale Verband der Deutſchen 
Studentenſchaft das Recht zur Vertretung der öſterreichi⸗ 
ſchen, Danziger und ſudetendeutſchen Studenten beſtritt und 
den Grundſatz aufſtellte, nicht Nationen, ſondern 
Staaten ſeien das Maß der ſtudentiſchen Zuſammen⸗ 
arbeit, und alſo hätte die Deutſche Studentenſchaft, wenn 
ſie ſich für den Eintritt in die C. J. E. qualifizieren wolle, 
ihre Tätigkeit und ihre Vertretung auf die Reichsgrenzen 
zu beſchränken. Den Amerikanern und Englän⸗ 
dern, die ſich für die Aufnahme der Deutſchen Studenten⸗ 

ſchaft einſetzten, nahm man das ſo krumm, daß man den 
Engländern ſamt ihren Dominions nicht einen Sitz in den 
Ausſchüſſen einräumte und den Amerikanern und Kana⸗ 
diern ſogar das Stimmrecht entziehen wollte. 


Die Aufnahmeanträge der Flamen, Mazedonier 
und Kroaten wurden bis zur Brüſſeler Tagung zurück⸗ 
geſetzt, und, endete ſchon der Budapeſter Kongreß mit einem 
Krach jo wurde es in Brüſſel noch ſchlimmer. Die Geſuche 
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gefüh t Mehrheit a 
treter ließ man kurzerhand verhaften und über die 
Grenze ſetzen. Gegen die Aufnahme der Deutſchen 
wandten ſich unter franzöſiſcher Regie und Aſſiſtenz die 
Tſchechen und Polen, indem ſie der Deutſchen Stu⸗ 
dentenſchaft den Vorwurf machten, ſie ſei eine politiſche und 
keine wiſſenſchaftliche Organiſation. Die Deutſchen machten 
Schluß mit dem entwürdigenden Spiele und kündigten ihre 
Mitarbeit. Da auch die Engländer, Niederländer und 
Skandinavier (Norwegen und Spanien waren ſchon früher 
verſtimmt aus dem feinen Verein ausgetreten) aufs Tiefſte 
gekränkt waren, konnte man nur mit Ach und Krach den 
kandal verhindern und die Tagung zu Ende führen. 


nicht mehr iſt der alte homo homini lupus, ſondern 
die Menſchen ſind alle fromme Lämmer ge⸗ 
. worden — das größte Schaf allerdings der, 
der auch heute noch * ri Abrüſtungsſchwindel 
glaubt. 


Alſo halten wir ruhig feſt: Der polniſche König Jan So⸗ 
bieſkt zog mit ebenſo guten Gründen in den Krieg, wie 
andere Könige vor ihm Krieg geführt hatten, und er tat es 
als chriſtlicher König, vermutlich wirklich aus dem Grunde, 
den wir auch heute noch ideal nennen können, nämlich um 
die Türken, obgleich ſie oft genug Verbündete Polens ge⸗ 
weſen waren, von den Toren der Kaiſerſtadt Wien zu ver⸗ 
treiben. Der polniſche Adel aber fühlte dies Pflichtgefühl 
nicht in ſich, und ein polniſches Volk in dem Sinne, 
daß es auch nur über ſein eigenes Wollen irgendwie mitzu⸗ 
beſtimmen hätte, geſchweige denn ſich berufen gefühlt hätte, 
mit in die Löſung der Weltgeſchicke einzugreifen, hat es 
amals natürlich nicht gegeben. Erſt ſeitdem Polen eine 
zichtiggehende Republik geworden ift, geht alle Politik be⸗ 
kanntlich durch die Erwählten des Volkes und ganz 
allein vom Volke aus! 


Wie aber war es anno 1683 vor Wien? 


Dem Könige von Polen fiel der Oberbefehl zu, weil er der 
einzige König war, der ſich zur Befreiung der Kaiſerſtadt 
eingefunden hatte. Die deutſchen Heere vor Mn 
waren dreifach ſtärker. als das Aufgebot des Königs 
3 Polen, aber Deutſchland war, obgleich es einen Kai⸗ 
er hatte, kein Einheitsſtaat wie Polen oder Frankreich, 


N ewige Verbündete der Türken gegen das Reich, den die 


en Wiens fo wenig rührte, daß der „allerchriſtlichſte König“ 
N it Vergnügen zuſah, wie die Hauptſtadt des armen Reiches 
Gn Angriffen des prächtigen Soliman zu erliegen drohte. 
gab kein einiges deutſches Heer, ſondern die deutſchen 
Funden fochten unter ihren Stammesfürſten. Dieſe 
rſten waren alle zur Befreiung Wiens erſchienen, mit 
reiſach größerer Heeresmacht, als fie dem Könige Sobieſki 
r Verfügung ftand. 


Es waren da die Kurfürſten von Bayern und 
Sachſen, der Herzog von Lothringen, vier Mark⸗ 
grafen von Baden, fünf Pfalzgrafen von Neuburg, 
ie Herzoge von Württemberg, von Lauenburg und 
von Holſtein, ein Markgraf von Bayreuth, und nur 
der Kaiſer fehlte, er, dem eigentlich der Ober⸗ 


t ab ee die kroatiſchen Ber: I 


Das Schickſal der C. J. E. Hat ſich in dieſen Tagen in 
Bukareſt vollendet. Der diesjährige Kongreß trug die 
ominöſe Nr. 13. Der Weiße Block, der ſich aus Eng⸗ 
ländern, Niederländern, Schotten, Dänen, Schweden, Lana⸗ 
diern, Amerikanern, Südafrikanern und anderen Vertre— 
tern germaniſcher Staaten zuſammenſetzt, iſt — mit Aus⸗ 
nahme der Engländer — austreten. Die Engländer 
werden wohl bald folgen; denn ſie fühlen ſich in der zurück⸗ 
gebliebenen ſchwarzen Geſellſchaft durchaus nicht 
wohl. Unter Führung der Niederländer hatten die Weißen 
einen letzten Verſuch gemacht, die C. J. E. zu einer Körper⸗ 
ſchaft mit gleichen Rechten für alle Studenten zu machen. 
Der Verſuch ſcheiterte an der Starrheit der Franzoſen 
und ihrer Gefolgſchaft und endete mit dem Auszuge. So 
bleibt der Schwarze Block unter Frankreichs 
Führung zurück. Damit hat die C. J. E. tatſächlich 
aufgehört zu beſtehen. Was da übrig geblieben iſt, iſt alles 
andere als eine Vertretung der jungen Intelligenz; es hat 
nicht das Recht, den alten Namen weiter zu führen. Nackt 
ſteht der Rumpf da, an dem man erkennen kaun, was die 
C. J. E. immer war. Dieſe Entſchleierung ſelbſt vor den 
Augen der Unverbeſſerlich⸗Gutgläubigen iſt ihr Ende. 


Wie es in Bukareſt zum Bruche kam, darüber berichtet 
in ausführlicher Form das Amſterdamer „Algemeen Handels⸗ 
blad“, das nicht im Geruche der Franzſenfeindſchaft ſteht. 
Die Zeitung ſchreibt, daß der Kongreß nicht in den gemein⸗ 
ſamen Verſammlungen, ſondern eigentlich in den Zuſam⸗ 
menkünften des Weißen und des Schwarzen Blockes in den 
Waundelgängen ſtattgeſunden habe. Ein Beiſpiel der ſchwar⸗ 
zen Sabotage. Im Erſten Ausſchuß ſtellten die Amerikaner 
den Antrag, das Sekretariat des Bundes an einen feſten 
Platz, und zwar nach Genf, zu legen. Dagegen ſtemmte 
ſich die ſchwarze Seite. Belgien ſchlug vor, das Bureau 
nach Brüſſel zu legen und ſicherte die Zahlung des Ge⸗ 
haltes an den ſtändigen Sekretär durch die Belgiſche Re⸗ 
gierung. Die Polen wollten gleich in jedem Staate ein 
Sekretariat mit allen Unterkommiſſionen einri zen (das 

wären zuſammen 216 Kommiſſionen geweſen!), und den 
Franzoſen mußte man beweiſen, daß ein ortsfeſtes 
Sekretariat billiger ſei als ein wanderndes. Der Ausſchuß 
nahm zwar den Vorſchlag Amerikas an, aber in der Voll⸗ 
verſammlung fiel er durch. Und ſo faſt alle Anträge des 
Weißen Blockes, u. a. auch ein niederländiſcher Antrag, der 
den Delegationen die Annahme von Staats⸗ 
geldern unterſagen wollte. Als nun bei der Wahl 
auch noch der Pole Pozariſko zum Präſidenten 
gewählt wurde, flog die ganze Tagung mit dem Auszuge 
der genannten Staaten auf. 


Wir können uns des Kommentars des genannten 
Blattes bedienen, um auch unſere Stellung zu der C. J. E. 
darzuſtellen: „Die Bemühungen der Niederländer, aus der 
C. J. E. eine unpolitiſche Organiſation zu machen, ſind 
geſcheitert, fie iſt politiſch und bleibt politiſch 
Die Niederländer werden in Zukunft mit den genannten 
Staaten und Norwegen und Deutſchland keinen Teil mehr 
an dieſer Körperſchaft haben, die immer vergaß, daß ſie 
eine Organiſation von Studenten war, und ſich immer in 
politiſche Fragen verſtrickte. .. Holland hat ſich redliche 
Mühe gegeben, die C. J. E. zu verbeſſern, und der Ab⸗ 
ordnung gebührt Anerkennung für ihre mannhafte Haltung, 
aber ſie konnte gegen den böſen Willen der Andern nicht 
aufkommen und die C. J. E nicht zu dem machen, was ſie 
ſein ſollte: eine Vereinigung, die jedem, gleich welcher 
ee welcher Sprache und welchen Bekenntniſſes er auch 
ei, offen ſteht.“ 4 


Ein Rumpf iſt zurückgeblieben, und die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Ruine zeigt am deutlichſten, wie ſehr politiſch 
und wes Geiſtes Kind die Organiſation immer war. Man 
hat die Namen anderer Staaten mißbraucht, um die eigenen 
Ziele, die Ziele Frankreichs und ſeiner Gefokgs⸗ 
leute, verſteckt und damit um ſo gefährlicher und ſicherer 
verwirklichen zu können. An dieſer inneren Unwahr⸗ 
heit iſt die C. J E. geſcheitert, und an der gleichen inneren 
Unwahrheit werden auch andere internationale 
Körperſchaften, deren Leben ſchon in der gleichen Un⸗ 


fruchtbarkeit verläuft, über kurz oder lang abſterben. Die 


Parallelen drängen ſich einem geradezu auf, nur das Tempo 


der König von Polen ferngehalten „ſelbſt durch ge⸗ 
wöhnliche Lügen“, und das aus keinem anderen Grunde 
als dem, daß ihm, als dem dann ſeinem Range nach am 
höchſten Geſtellten, der Oberbefehl nicht ſtrittig gemacht wer⸗ 
den konnte. h 


Der polniſche Heeresbann hat entſprechend ſeiner Stärke 
zu dem Siege beigetragen, aber nicht mehr. Zu 
Beginn der Schlacht geriet ein polniſches Huſarenregiment 
ins Wanken, ſuchte ſein Heil in der Flucht und drohte 
die ganze polniſche Reiterei mit ſich zu reißen. 


Deutſches Fußvolk ſtellte den Sieg ſicher. 


Nicht nur der Ruhm des Sieges verblieb indeſſen, wenig⸗ 
ſtens in der nicht weiter in die Dinge eindringenden Ge⸗ 
ſchichtsſchreibung, dem polniſchen Könige, der eben den glän⸗ 
zendſten Namen in die Schlacht getragen hatte, ſondern es 
verblieb ihm vor allem auch die Beute nach dem Grund⸗ 
ſatz, daß, wenn der Löwe auch Genoſſen auf der Jagd hat, 
ihm doch der „Löwenanteil“, d. h. alles, deſſen er begehren 
mag, zufällt. Wir wollen es uns verſagen, dieſe Beute auf⸗ 
zuzählen, noch deutſche Urteile über die Handlungsweiſe des 
Königs anführen. Es gereicht dem polniſchen Namen zur 
Ehre, daß es der Pole Zaluſki war, der die Wahrheit 
mit dieſen Worten ausſprach: 


„Indem wir den Deutſchen den Lorbeer vorwegnah⸗ 
men und keinen Genoſſen des Ruhmes dulden wollten, 
ſtürzten wir uns ſelbſt in den Abgrund des Verderbens.“ 


Das Bild der Schlacht bei Wien, das der große 
polniſche Maler Jan Matejko geſchaffen hat, iſt ganz gewiß 
ein ſeines Namens würdiges bedeutendes Kunſtwerk. Viel⸗ 
leicht iſt es vom Standpunkt der Kunſt zu bedauern, daß 
nicht ein Bild der Schlacht bei Warſchau geſchaffen 
worden iſt, das ein Gegenſtück dieſes Gemäldes werden 
ſollte und ihm vielleicht ebenbürtig geworden wäre. Allein 
wenn einſt die Schlacht bei Wien in einem Gemälde feſt⸗ 
gehalten werden konnte, das dieſen Sieg der abendländi⸗ 
ſchen Chriſtenheit (mit Ausnahme natürlich der Herren 
Franzoſen) als einen Sieg der Polen über die Türken dar⸗ 
zuſtellen unternahm, jo iſt es heute doch nicht mehr mög- 
lich, das „Wunder an der Weichſel“ ohne Rozwadow⸗ 
ſki und ohne Weygand zu malen, wie die Befreiung 

Polens und eine polnische Hauptſtabt Warſchau ebenſo ganz 


\ 


raubt worden. 
ſiſche Regierung um Hilfe gewandt. Anſcheinend handelt es 


Den Kaiſer aber, ſo ſagt die Geſchichtsſchreibung, hat eben 


iſt verſchieden: Die ſtürmiſche Jugend hat es ſchneller fertig 


gebracht, aber die Natur der Dinge zwingt die langſameren, 


vorſichtigeren Alten auf den gleichen Weg. ; 
Wir werden auch bei anderen Leichen diefer Art keine 
Trauerkleidung anlegen. a 1 


Kleine Rundſchau. 
Die polniſchen Tennis⸗Meiſterſchaſten. 


Bei dem in dieſen Tagen in Lemberg beendeten Tur⸗ 
nier um die polniſche Tennismeiſterſchaft ſiegte im Herren⸗ 
einzel Tloczynſki über M. Stolarow 6:4, 4:6, 6:1, 6:4 
und konnte damit den Meiſtertitel wieder an ſich 
bringen. Im Herrendoppel ſiegten die Brüder Max und 
Georg Stolarow über das Paar Wittmann⸗ 
Horain 7:5, 1:6, 6:3, 725. Im gemiſchten Doppel 
ſiegte das Paar Volkmer ⸗Poplawſki über das Paar 
Dubienſka⸗Tloczynſki 7:5, 6:1. 

Die einzige an dem Turnier teilnehmende Bromber⸗ 
gerin, Fräulein Rudowſka, konnte ſich bis Halbfinale 
durchſpielen. 


Ein Richard⸗Wagner⸗Haus in der Schweiz. 


Richard Wagner hat ſeinen „Siegfried“ bekanntlich in 
einem Landhaus in Triebſchen bei Luzern in den Jahren 
1866 bis 1872 geſchaffen. Die Stadt Luzern hat nun dieſes 
ee gekauft, um es unverſehrt der Öffentlichkeit zu er⸗ 

alten. 


Fünf Möuche ertrunken. 


[4 
London, 2. September. Einer „Times“⸗Meldung aus 
Ottava zufolge ſind am Dienstag nachmittag 5 junge Do⸗ 
minikanermönche beim überqueren des Ottava⸗Fluſſes 
40 Kilometer weſtlich der Stadt ertrunken. Ihr Boot, das 
mit einem Außenbordmotor verſehen war, hatte, wenige 100 
Meter bevor es das andere Ufer erreichte, ſtark gegen Wind 
und Wellen anzukämpfen und erhielt infolge der ſchweren 
Belaſtung ein Leck, ſo daß es ſank. Einem Mönch, dem 
einzigen, der ſchwimmen konnte, gelang es, ſich ſolange üler 

Waſſer zu halten, bis Hilfe herbeigeeilt war. N 


Acht Millionen bei einer amerikaniſchen Bank 
unterſchlagen. 


London, 2. September. Die „Continental Illinois Bank“ 
und der „Truſt Company of Chicago“ haben, wie die „Daily 
Mail“ berichtet, bei der Lloyds Bank einen Schaden⸗ 
erſatzanſpruch auf mehr als acht Millionen Mark ge⸗ 
ſtellt. Der Schaden fol durch Unterſchlagung eines An⸗ 
geſtellten entſtanden ſein, die ſich auf mehrere Jahre er⸗ 
ſtreckt. Der ungetreue Angeſtellte, der dieſe ſenſationellen 
Unterſchlagungen verübte, iſt ein 42 Jahre alter Walter 
Wolff, der bereits 20 Jahre bei der Bank beſchäftigt war. 
Er hat ein Geſtändnis abgelegt und hat das Geld angeb⸗ 
lich zu Spekulationszwecken verwendet. 


Überfall auf die Sven Hedin⸗Expedition. 


Dr. Bexell, Mitglied der Zentralaſienexpedition Sven 
Hedins, hat ein Telegramm an Sven Hedin geſandt, in dem 
er mitteilt, daß Räuber das Lager der Expedition überfallen 
und völlig ausgeplündert hätten. Selbſt die wertvollen 
meteorologiſchen und aſtronomiſchen Meßinſtrumente ſeien ge⸗ 
Sven Hedin hat ji bereits an die Chine⸗ 


ſich bei der Räuberbande um entlaſſene Soldaten. 


„Nautilus“ ſunkt nicht. 


Wie dem „Lokalanzeiger“ aus London gemeldet wird, 
iſt man von dem U-Boot „Nautilus“ ſeit 70 Stunden 
ohne Nachricht. Alle Verſuche, eine drahtloſe Ver⸗ 
bindung mit dem Tauchboot herzuſtellen, blieben erfolglos. 
Das Schweigen von Sir Hubert Wilkins glaubt man ſich 
dadurch erklären zu können, daß magnetiſche Ein⸗ 
wirkungen Funkmeldungen von Bord verhindern. Das 
U-Boot befindet ſich immer noch im Gebiet des Pack⸗ 
eiſes. 


das Schwert des Zaren zerſchlagen und das Königreich 
Polen wieder aufgerichtet hätten. 


Es iſt heute nicht mehr ſo leicht, Legenden zu bilden, 
wie jene um die Türkenſchlacht des Jahres 1688 gewobene. 
Iſt es nicht ſeltſam, daß Schlachten, wie die von Grun⸗ 


wald, . 
in der Polen gegen Deutſche ſtanden, 


mit der größten Glorie auch heute noch umwunden werden, 
obgleich doch wirklich ſelbſt die tollſte Geſchichtsklitterung 
nicht behaupten kann, daß Polen ſich durch dieſe im Bunde 
mit den Türken und ungezähltem anderen heidni⸗ 
ſchen Kriegs volk gegen einen chriſtlichen deut⸗ 
ſchen Orden geführte Schlacht etwa als „Vormauer der 
eu ropäiſchen oder gar chriſtlichen Ziviliſation“ bewährt habe, 
während der Türkenſchlacht bei Wien, wenn überhaupt, 
dann doch niemals in dem Sinne gedacht wird, daß im 
Jahre 1683, alſo 273 Jahre nach jener Schlacht bei Grun⸗ 
wald, Polen und Deutſche gegen den Feind der 
Chriſtenheit zuſammenſtanden. 


Unfromme Legende ſpielt um die Schlacht, die 
den Deutſchritterorden vernichtete. 


Fromme, doch wahre Geſchichte könnte um 
die Türkenſchlacht bei Wien gewoben werden, aber das 
paßt offenbar auch nicht in unſere Zeit, da der Aus⸗ 
gleich mit den Deutſchen ferner zu liegen ſcheint, 
denn je zuvor, da Polen ſtattdeſſen den Pakt mit den 
Sowjets, um zwar peinlich abgewieſen zu werden. 


Wollen wir, wenn ſo die Politik ſtockt, nicht endlich 
wenigſtens mit vernünftiger Geſchichts ſchreibung 
beginnen? Zwei Themen wären z. B. zu bereinigen: 


Tannenberg, das die Polen Grunwald nennen, 
und Wien, 


und danach, verſteht ſich, ganz beſonders die Weltkrie g8- 
legende und die Geſchichte der Wiedererſtehung 
Polens. Nur auf dem Grunde einer unter dem Zeichen 
der Wahrheit verſaßten Geſchichte der Vergangenheit 
läßt ſich das feitere Fundament einer beſſeren Ge⸗ 
ſchichte der Zukunft errichten. * . 


Wulle Rundschau. 


Europäiſche Ernteſchätzungen. 


Diejenigen Anſichten, die die Gründe der Weltwirtſchaftskriſe 
in der Überproduktion und in der Unmöglichkeit des Aufbrauchens 
der Weltvorräte zu finden glauben, werden zweifellos darin einen 
Lichtblick für die Zukunft ſehen, daß die Vorräte in den hauptſäch⸗ 
lichſten Rohſtoffarten im Rückgang begriffen ſind. Nirgends treten 
die Beſtrebungen der Produktionsdroſſelung und damit eines 
radikalen Abbaues der Vorräte ſo deutlich zutage, wie in der Land⸗ 

wirtſchaft. Die konkreteſten Abmachungen nach dieſer Richtung hin 
fanden bekanntlich ihren Ausdruck in der im Mai d. Is. in Brüſ⸗ 

ſel geſchloſſenen Zuckerkonvention, wonach die Zucker erzeugen⸗ 
den Länder ſich verpflichteten, den Umfang ihrer Anbauflächen zu 
reduzieren und den Zucker⸗Export der international getroffenen 
Übereinkunft gegenüber einzuſtellen. Im Bereich des Getreide⸗ 
Anbaus iſt eine derartige Regelung trotz aller Verſuche in Rom 
und London nicht geglückt. Die hauptſächlichſten Agrarländer und 
Weltlieferanten ſind daher gezwungen geweſen, eigenmächtige 
Maßnahmen zu treffen, um der Landwirtſchaftskriſe durch eine 
Verminderung der Anbaufläche und dadurch des Ge⸗ 
treide-Angebotes in den kommenden Jahren entgegenzutreten. 
Mit der Stabiliſierung der Preiſe am internationalen Getreide⸗ 
markt erwartet man ähnlich wie auf dem der anderen Rohſtoff⸗ 
märkte eine Beſſerung der Lage. Radikaler Abbau der Welt⸗ 
vorräte — iſt heute die Loſung mancher Wirſchaftskreiſe. 


Aus Argentinien wird in dieſem Zuſammenhang gemeldet, daß 


man dort zu einer ſtarken Verminderung der Anbaufläche von 
15 bis 25 Prozent im Vergleich zu dem Umfang der letzten Anbau⸗ 
flächen geſchritten iſt. Weit intenſiver hat ſich mit dieſem Problem 
Auſtralien beſchäftigt, indem es den geſamten Umfang feiner Ge⸗ 
treide-Anbauflächen mit 25 bis 30 Prozent verringert hat. Mit 
gleichen Gedankengängen ſcheint man ſich in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika zu beſchäftigen, wenn dort ſtatt der bis⸗ 
her 42 Millionen mit Weizen beſäten Acker, diesmal eine Reduk⸗ 
tion um 7 Millionen Acker vorgenommen worden iſt. Die Weizen⸗ 
Aus ſaatfläche in den Vereinigten Staaten umfaßt demnach für die 
ommende Weizenernte nur noch 35 Millionen Acker. Kanada war 
bekanntlich das erſte Land das zu ſtarken Einſchränkungen ſchritt. 
Es hat bereits 1930 ſeine Anbaufläche um 10 Prozent im Vergleich 
zum Jahre 1929 reduziert und hat nach Meldungen des amerikant⸗ 
ſchen Farm⸗Board jetzt die Weizen⸗Anbaufläche für die kommende 
Ernte weiter beträchtlich herabgeſetzt. 

Schon in der laufenden Getreide-Kampagne iſt mit weit gerin- 
geren Getreidemengen als in der vorhergehenden zu rechnen. Hinzu 
kommt, daß vornehmlich in europäiſchen Ländern die Ernte⸗Er⸗ 
gebniſſe ſtark unter Regenfällen und Kälte gelitten haben. Nach 
den letzten internationalen Berichten rechnet man faſt in allen 
europäiſchen Ländern infolge dieſer ſchädlichen Einflüſſe mit mittel⸗ 
mäßigen Ernte⸗Ergebniſſen. Die vorläufigen Schätzungen der er⸗ 
warteten Getreidemengen ergeben folgende Aufſtellung: 

England: Weizen 4,7 Millionen qrs (im vergangenen yore 
5 Millionen), Gerſte 4,1 Millionen ars (4,4 Millionen), Hafer 
89 Millionen ars (9,4 Millionen). Rumänien: Weizen 905 000 
Tonnen (321000 Tonnen), Hafer 878 000 Tonnen (1156 000 Ton⸗ 
nen), Gerſte 1706000 Tonnen (2317000 Tonnen). Sſterreich: 
Weizen 239000 Tonnen (316000 Tonnen), Roggen 335000 Tonnen 

(506 000 Tonnen), Gerſte 22300 Tonnen (256 000 Tannen), 
Ungarn: Weizen 1750000 Tonnen (2295000 Tonnen), Roggen 
540 000 Tonnen (270 000 Tonnen), Gerſte 427000 Tonnen (601 000 
Tonnen), Hafer 150 000 Tonnen (261000 Tonnen). 

Den aus einigen Staaten Europas vorliegenden Nachrichten 
zufolge ergibt ſich, daß vielfach ein Mangel vornehmlich an Brot⸗ 
getreide eintreten dürfte. So liegt eine Meldung aus Litauen vor, 
daß Litauen in dieſem Jahre wird Getreide einführen müſſen, 
während es im vergangenen Jahre 10000 Tonnen Roggen zur 
Ausfuhr brachte. Aus Eſtland kommt eine ähnliche Meldung. 
Italien und Jugoflawien dagegen erwarten eine beſſere Ernte als 
im vergangenen Jahre. 


Aus der kurzen Gegenüberſtellung ergibt ſich, daß die Ernte⸗ 
Ergebniſſe dieſes Jahres ein ſchwächeres Angebot an dem Welt⸗ 
getreidemarkte zur Folge haben werden, was ſich für den Abbau der 
Weltgetreidevorräte nicht ohne Einfluß zeigen dürfte. Ein ſchwa⸗ 
cheres Angebot, das entſcheidend für die Preisgeſtaltung wäre, 
kann jedoch erſtodann zum Vorſchein kommen, wenn ſich die Re⸗ 
duktion der Anbauflächen geltend machen wird. ; 


Die Organifation 
der Finanzkammern und ⸗Aemter. 


Im „Dziennik uſtaw“ Nr. 77 vom 29. Auguſt iſt eine Ver⸗ 
ordnung des Finanzminiſters, die Organiſation und Kompetenzen 
der Finanzkammern und »Amter betreffend, enthalten. Dieſer 
Verordnung zufolge führen die Finanzkammern die Aufſicht über 
die ihnen unterſtehenden Finanzämter, wobei fie die mit der Aus⸗ 


führung der ſtaatlichen Budgets verbundenen Tätigkeiten ausüben, 


die ihnen durch die entſprechenden Verordnungen und Vorſchriften 
gaben e, übertragen worden ſind. Die Finanzkammern 
n: 


a) In erſter Inſtanz in Sachen, die nicht dem Finanz⸗ 
miniſterium vorbehalten ſind, ferner in Sachen, die nicht zu den 
Kompetenzen der Finanzämter gehören; 
b) in zweiter und letzter Inſtanz in Sachen, die in 
N den Tätigkeitsbereich der ihnen unterſtellten Finanzämter Gehören, 
gleichzeitig unter Teilnahme von Berufungskommiſſionen in ſol⸗ 
chen Fällen, in welchen die Geſetze dies ausdrücklich vorſehen. 
Der Präfident der Finanzkammer erſtattet dem Finanzminiſterium 
jährlich Bericht über die Tätigkeit der Finanzämter ſeines Be⸗ 
zirkes. Die Form der Berichte und den Zeitpunkt ihrer Einſen⸗ 
dung beſtimmt eine Verordnung des Finanzminiſteriums. 


Vereinfachung der ſtaatlichen „ ee, 


In Verbindung mit der Verordnung de Finanzminiſters vom 
. d. M., die neue Organiſation der Finanzkammern und N 
ämter betreffend, werden gegenwärtig im Finanzminiſterium 
weitere Verordnungen im Projeft vorbereitet, welche eine Ver⸗ 
einfahung der Tätigkeit der Finanzbehörden bringen ſollen. 
Die neuen Verordnungen werden in erſter Linie Rechnungs⸗ und 
Kaſſen⸗Vorſchriften enthalten. Die bis dahin geltenden Kaſſen⸗ 
und Rechnungsbeſtimmungen ſind ſehr kompliziert. In nächſter 
Zeit ſoll die Auszahlung der ſtaatlichen Gebühren auf Grund von 
offenen Schecks möglich ſein, ſtatt wie bisher durch Namens⸗ 
ſignationen, die nicht den Beſtimmungen des gegenwärtigen Scheck⸗ 
rechtes entſprechen. 


„ Vorgeſehen iſt ferner die Führung einer einheitlichen Buch⸗ 
führung, die ausſchließlich den Finanzbehörden obliegen wird, 
während bis dahin die ſtaatliche Buchführung in einem Doppel⸗ 
ſyſtem geteilt war, d. h. durch die Finanzbehörden und gleich⸗ 
zeitig unabhängig davon, durch die Behörden aller anderen Reſſorts. 
Die gegenfeitige Abſtimmung der Konten geſtaltete ſich ſehr 
kompliziert und bedeutete einen ungeheuren Zeitverluſt. Die neuen 
Projekte ſind auf die von der Kommiſſion zur Vereinheitlichung 
der ſtaatlichen Verwaltung beim Präſidium des Miniſterrates 
anempfohlenen Theſen zurückzuführen. Die Beſtrebungen, die ſtaat⸗ 
liche Buchführung möglichſt zu vereinfachen, können in der Öffent- 
lichkeit, ſchon mit Rückſicht auf die ungeheueren Zeitverluſte, die 
das alte Syſtem ſehr zum Nachteil der Staatsbürger mit ſich 
brachte, nur begrüßt werden. 


— — — — 


Firmennachrichten. 


Konkursverfahren. über das Vermögen der Firma Ra cz⸗ 
kowſki, Kemnitz i Ska., offene Handelsgeſellſchaft (in 
Liquidation befindlich), Bromberg, Bahnhofſtraße 22/23, iſt mit dem 
12. Auguſt 1931 das Konkursverfahren eröffnet worden. Konkurs⸗ 
verwalter iſt Rechtsanwalt Rubenau, Bromberg, Bahnhofſtraße 7. 
Gläubigeranſprüche find beim Gericht bis zum 16. September 1931 
geltend zu machen. Für den 3. September 1931, 1 Uhr mittags, 
iſt ein Gläubigertermin anberaumt worden, ein weiterer Gläu⸗ 
bigertermin zur Prüfung der Anſprüche iſt für den 8. Oktober 
1931, 9 Uhr vormittags, feſtgeſetzt worden. 


Aufgehobenes Vorbengungsverfahren. Der der Firma Wac- 
law Heinke in Graudenz, Unterthornerſtraße (Torunſka) 27/29, 
gewährte Zahlungsaufſchub iſt infolge Ablaufs der Verlängerungs⸗ 
friſt vom Burggericht aufgehoben worden. 

v. Zwangsverſteigerung. Das in Drzonowo und Liſewo be⸗ 
legene und in den Grundbüchern Drzonowo, karta 7, und Liſewo, 
karta 98, auf den Namen des Landwirts Leonard Gokebiewſki 
aus Drzonowo eingetragene Grundſtück gelangt am 4. November 
1931, vormittags 10 Uhr, beim Burggericht in Culmſee (Cheimza), 
Zimmer 9, zur Zwangsverſteigerung. Der Vermerk über die 
Zwangsverſteigerung erfolgte in den Grundbüchern am 25. März 
Dam, 3. Juli 1981, 


inanz⸗ 


„eine Anderung erfahren haben. 


1 


die Leipziger Herbiimelle — ein Belenninis zum Wiltſchaftsoptfimts aus. 


Starke Vertretung des Auslandes. Die Beteiligung Polens. 
Bon unſerem nach Leipzig entſandten Dr. F. S.⸗Meſſe⸗Sonderberichterſtatter.) 


Wer der diesjährigen Leipziger Herbſtmeſſe einen kataſtro⸗ 
phalen Ausgang vorausſagte, wurde ſchwer Lügen geſtraft. Die 
düſteren Prophezeiungen haben ſich glücklicherweiſe nicht bewahr⸗ 
heitet und man muß ſchon ſagen, daß der Mut des Meſſeamtes, 
trotz der ſchwerſten Kriſe, die Deutſchland je erlebt hat, die Herbſt⸗ 
veranſtaltung abzuhalten, reichlich gelohnt wurde. Die Zahl der 
Ausſteller iſt im Verhältnis zum Vorjahr, wo ſie die Ziffer 7265 
erreichte, um kaum 11 Prozent, d. i. auf 6800, zurückgegangen. 
Das Ausland iſt mit 23 Staaten gut vertreten, ja der ausländiſche 
Beteiligungsgrad überbietet ſogar noch die letzte Herbſtmeſſe. Ita⸗ 
lien, das ſonſt nur im Frühjahr vertreten iſt, tritt diesmal mit 
einer Kollektivausſtellung auf und zum erſtenmal erſcheint auch 
Spanien mit einer beſonderen Nationalveranſtaltung. Insgeſamt 
ſind 38 Meſſehäuſer und 9 Ausſtellungshallen im Betriebe. 

Die Unerſchütterlichkeit, mit der Leipzig in dieſer trübſten 
Wirtſchaftsepoche Deutſchlands ſeine Meſſe durchführt, muß den 
Glauben an, die ungebrochene wirtſchaftliche Schöpfungskraft und 
Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands feſtigen und weſentlich dazu bei⸗ 
tragen, die Bedeutung Leipzigs als Mittelpunkt des Welthandels 
zu ſtärken. Die Parole der diesjährigen Leipziger Meſſe lautet: 
„Hebung des Exports durch Gewinnung von Auslandskäufern“ 
und als Mittel hierzu: „Preiswerte Angebote, entſprechend der 
heutigen Kaufkraft“. 

. Die gewaltigen Anſtrengungen der deutſchen Induſtrie, die 
Preiſe ſo niedrig als nur irgend wie möglich zu halten, haben 
ihre Früchte getragen und das allenthalben vorausgeſagte ſchlechte 
Reſultat in ein verhältnismäßig günſtiges Ergebnis verwandelt. 
Ohne eine Art Schleudertaktik zu treiben, findet diesmal ein aus⸗ 
geſprochener Billigkeitswettbewerb der meiſten Ausſteller ſtatt, der 
auf die Käufer anregend wirkt. Man darf ferner nicht überſehen, 
daß nach vielen Monaten eines beiſpielloſen Unterverbrauchs ſich 
jetzt im Herbſt ſchon in den meiſten Branchen die Notwendigkeit 
einer wenn auch nur beſcheidenen Auffüllung der Lager eingeſtellt 
hat, insbeſondere im Hinblick auf das bevorſtehende Weihnachts⸗ 
geſchäft. Trotzdem bewegen ſich die Käufe in ſehr engem Rahmen, 
man disponiert ungemein vorſichtig und ſchränkt ſich auf die 
Deckung des allerdringendſten Bedarfs ein. In dieſer Hinſicht 
trägt das Geſchäft ſogar ausgeſprochen geſunde Züge. Iſt die 
Aufmerkſamkeit der Einkäufer in erſter Linie auf billige und mitt⸗ 
lere Ware gerichtet, ſo macht ſich andererſeits auch ein gewiſſes 
Intereſſe für Qualitätsware bemerkbar, da ſich die Welt in den 
letzten Monaten ſchon viel zu ſehr mit billigen Artikeln geſättigt 


at. 
Ein Rundgang durch die einzelnen Meſſegelände bietet am 


dritten Tage der Meſſe folgende Zwiſchenbilanz, die allerdings 


noch gewiſſe, wenn auch nur unweſentliche Verſchiebungen nach 
oben oder unten erfahren kann. Die Textilmeſſe, die in den 
erſten zwei Tagen ruhig lag, kam am dritten Tage ins Geſchäft 
und hat in den meiſten Abteilungen gute Erfolge zu verzeichnen. 
Man geht hier über gewiſſe Preislagen nicht hinaus und konzen⸗ 
triert ſich auf Artikel, für die mittlere Preiſe zu erreichen ſind. 
Spezialitäten, wie Filetdecken, ziehen an, wogegen ſich das Ge- 
ſchäft im übrigen, vorwiegend bei Wirkwaren, Strümpfen, moder⸗ 
nen Bindern und Stickleinen, zur Durchſchnittslinie erhebt. Ein 
günſtiges Ergebnis dürfte die Möbelmeſſe zu erwarten haben, die 
im Ringpalaſt untergebracht iſt. Möbel ſtehen ſchon ſeit Wochen 
hoch in Gunſt, und dieſe Markttendenz wirkt ſich auf die Möbel- 
ausſtellung kräftig aus. Die weitgehende Lähmung des Bau— 
gewerbes ſcheint das Möbelgeſchäft nicht zu hemmen, während ſie 
der Baumeſſe ſtärkeren Abbruch tut. 


Sportartikeln, jedoch nicht freundlich genug, 


| N 


Bei den Spielwaren verhindern mannigfache Hemmniſſe (durch⸗ 
ſchnittlich 70 Prozent Wertzoll in U. S. A., Gewichtszoll in Frank⸗ 
reich, wachſende Eigenproduktion in der Tſchechoſlowakei), größeres 
Auslandsintereſſe, das den daniederliegenden Inlandsmarkt aus⸗ 
gleichen könnte. Etwas freundlicher iſt die Situation bei den 
um den deutſchen 
Fabrikantenverband zu einem Widerruf feines Beſchluſſes zu ver⸗ 
anlaſſen, künftighin der Leipziger Herbſtmeſſe fernzubleiben. Auf 
er Papiermeſſe iſt es, von Artikeln, wie bunten Leuchtſternen 
abgeſehen, recht ſtill und nicht anders ſchaut es bei den metallenen 
Beleuchtungskörpern und bei den Schmuckſachen aus. In der 
Porzellanbranche hat der Billigkeitswettlauf zahlreicher | 
ſteller vorerſt recht viel Käufer angelockt. Von den führenden 
nordbaneriſchen Qualitätsfirmen werden die Klagen über die 
japaniſche Konkurrenz, die ſich insbeſondere in den weſtenropäi⸗ 
ſchen Abſatzgebieten ausbreite und ſogar ſchon nach Deutſchland 
ſelbſt vorſtoße, eindringlich wiederholt. Bei den Lederwaren 
äußert ſich deutſche Nachfrage nach Damentaſchen, ſowie nach Reiſe— 
artikeln mittlerer Preislage teilweiſe beſſer, als zu erhoffen war. 
In den Abteilungen des Haus⸗ und Betriebsbedarfs, die zu⸗ 
ſammen mit der Baumeſſe die diesmalige techniſche Meſſe dar⸗ 
ſtellen, konzentriert ſich die Aufmerkſamkeit zumal der fremdländi⸗ 
ſchen Beſucher noch ausſchließlicher als bisher auf Neukonſtruk⸗ 
tionen von mäßigem Preiſe. Bisweilen reifen Abſchlüſſe, die 
durch intenſive Bearbeitung des Marktes vorbereitet worden find. 
Im allgemeinen laſtet gerade auch bei den techniſchen Erzeugniſſen 
die kriſenbedingte Zurückhaltung des Auslandes (England, Latein⸗ 
Amerika, Ferner Oſten) auf eſchäft und Stimmung. 


Und nun noch ein flüchtiger Blick auf die Beteiligung Polens. 
Bekanntlich iſt Polen auf den letzten zwei Frühjahrsmeſſen mit 
einer geſchloſſenen Sonder⸗Kollektivausſtellung aufgetreten, die 
einen ernſten Verſuch darſtellte, die polniſche Exportinduſtrie im 
Wege der Leipziger Meſſe enger an den Weltmarkt heranzuziehen. 
Beide Veranſtaltungen konnten einen beachtenswerten moraliſchen 
Erfolg aufweiſen. An der Herbſtmeſſe iſt Polen jedoch nicht in jo 
hohem Maße wie an der Frühfahrsveranſtaltung intereſſiert, was 
ſowohl in der Ausſteller⸗ als auch in der Einkäuferzahl zum Aus⸗ 
druck kommt. Die Herbſtmeſſe 1929 ſtellte im ganzen einen ein⸗ 
zigen volniſchen Ausſteller und 490 Beſucher, auf der Frühfahrs⸗ 
meſſe 1930 (Kollektivausſtellung) erſchienen 55 Ausſtellerfirmen 
und faſt 1800 Beſucher, die Herbſtmeſſe 1930 brachte 3 Ausſteller 
und knapp 700 Beſucher, die Frühfahrsmeſſe 1981 (2. Kollektiv⸗ 
ausſtellung) 42 Ausſteller und fait 1200 Beſucher. Auf der dies⸗ 
jährigen Herbſtmeſſe ſtellen 4 polniſche Firmen aus, alſo trotz der 
Kriſe eine noch größere Anzahl als im Vorjahre, wogegen die 
Beſucherzahl mit ungefähr 200 hinter der vorjährigen Herbſtmeſſe 
zurückbleiben dürfte. Man kann alſo feſtſtellen, daß die Pflege 
der Meſſebeziehungen zu Leipzig in Polen trotz der Schwere der 
Zeit zumindeſt keine Einbuße erlitten hat. Wie von ſeiten des 
polniſchen Generalkonſulats in Leipzig verlautet, beabſichtigt die 
polniſche Exportinduſtrie auch auf der kommenden Frühfahrsmeſſe 
geſchloſſen zu erſcheinen und man arbeitet darauf hin, einen ge⸗ 
ſchloſſenen polniſchen Meſſepalaſt nach Art des öſterreichiſchen und 
tſchechoſlowakiſchen in Leipzig zu errichten, um der polniſchen In⸗ 
duſtrie die Möglichkeit zu bieten, ſich hier dauernd auf allen 
Meſſen zu etablieren. Es hat ſomit den Anſchein, als ob die rich⸗ 
tige Wertung der Leipziger Meſſe für den Aufbau der Export- 
beziehungen auch in Polen immer mehr Gemeingut aller Wirt 
ſchaftskreiſe werden wollte. 


Landwirtſchaftskonferenz am 3. September 


und welchen Zwecken ſie dienen ſoll. 


Das Landwirtſchaftsminiſterium hat bekanntlich für den 3. d. 
Mts. eine Konferenz einberufne, die ſich mit Getreidefragen be— 
ſchäftigen ſoll. Mit Rückſicht darauf, daß in der geſamten Preſſe 
Polens ungenaue und vielfach unrichtige Informationen über den 
Zweck dieſer Konferenz veröffentlicht werden, teilt das Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium nunmehr mit, daß die Konferenz einberufen 
wird, um feſtzuſtellen, ob die Anſichten der Landwirtſchaftskreiſe 
über die in der Junikonferenz gefaßten Agrarpläne inzwiſchen 
Die Ernteergebniſſe, die vielfach 
den gehegten Erwartungen nicht nachgekommen ſind, machen die 
Einberufung einer ſolchen Konferenz notwendig. 


Aus dieſem Grunde ſind an zahlreiche Perſönlichkeiten der 
Landwirtſchaft individuelle Einladungen ergangen. Es werden 
keineswegs Vertreter irgend welcher landwirtſchaftlichen Organi- 
ſationen, die an der Getreidepolitik intereſſiert ſind, zu dieſer 
Konferenz hinzugezogen. 


Altimo⸗ Ausweis der Reichsbank. 


Der mit Spannung erwartete Ultimoausweis der Reichsbank, 
dem gerade jetzt mit Rückſicht auf die Börſeneröffnung eine be⸗ 
ſondere Bedeutung beizumeſſen iſt, iſt jetzt veröffentlicht. Er zeigt, 
daß der Entſchluß der Reichsbank, die Zinsſätze herabzuſetzen. 
um dem Börſenbeginn das nötige Vertrauen einzuflößen, berech- 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
ſeſtgeegt im „Monitor Boliti" für den 3. September auf 5,9244 Zloty 
geſetzt. a 
ſatz e der Bank Polſki beträgt 7¼ / der Lombard⸗ 
2 0. 8 

Der Zloty am 2. September. Danzig: Ueberweiſung 57,56 
bis 57,68, bar 57,58—57,70, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47,05— 47,45, Wien: n 79,47 — 79,75, Prag: Ueber- 
weiſung 377.00, Zürich: Ueberweiſung 57,65, London: Ueber- 
weiſung 43,37, Newyork: Ueberweiſung 11,22. 

Warſchauer Börſe vom 2. Septbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,44, 124,75 — 124,13, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig —, Helſingfors —, Spanien — Holland 360,00, 
360,90 — 359,10, Japan —, Konſtantinopel —, 1 —, 
London 43,39 ¼ 43,50 — 43,29, Newyork 8,923, 8,943 — 8,903, Oslo —, 

aris 35,01, 35,16 — 34,92, Dun —,. alf —. Stockholm —, 
chweiz 173,88, 174.26 — 173,40, Tallin —, Wien 125,50, 
125,81 — 125,19, Italien —. 

Berlin, 2. September. Amtlicher Deviſenkurs der Reichsbank 
(Geld — Brief): Newyork 4,20—4,22, London 20,408 — 20,488, Holland 
169,31—169,99, Belgien 58,48—58,72, Schweden 112,39—112,83, Dan⸗ 
zig 81,64—81,96, Paris 16,465 —16,525, Schweiz 81,74 —82,06, Prag 
12,427—12,487, Wien 59,0359, 27. 

Züricher Börſe vom 2. Septbr. (Amtlich.) Warſchau 57,65, 

aris 20,14, London 24,96%, Newyork 5,13%, Belgien 71,57½, 
talien 28,86%, Spanien 46,15, Amſterdam 207,15, Berlin 121,70, 
ien 72,21, Stockholm 137,50, Oslo 137,37 ½, Kopenhagen 137,35, 


Sofia 3,72, Prag 15,21½ Budapeſt 90,02 Belgrad 9,07, 
Athen 6,65, Konftantinopel 2.480 „Bukareſt 3,06, Helſingfors 12,92'/,, 
Buenos Aires 144,25, Japan 2.595% . Offizieller Bankdiskont 2 pCt. 


Bargeld monatl. 1½ pCt. Bargeld 3 monatl. / pCt. 
2 pCt. Prwat⸗ Diskont Inland 1¼ pet., Ausland 4% 

Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 %¼ 31, do. m Scheine 8,88/, 31, 1 Bid. Sterling 43,23 Zt, 
100 Schweizer Franken 173,15 31, 100 franz. Franken 34,87 A, 
100 deutſche Mark —— gl., 100 Danziger Gulden 172,87. J!. 
tſchech. Krone 26,33, 34, öſterr. Schilling 125,00 Ol. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 2. September. Felt g 
Werte: Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe 
00 Zkoty) 43,50 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener . 
(1 D.) 89,00 P. Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗Br. der Roi. 
Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 14,90 B. 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
24. bis 30. Auguſt 1931 wie folgt Kit 100 kg in Zloty): 


5 705 Geld 
pCt. 


verzinsliche 
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ordnung verfügt wurde, in der letzten Augu 
Die We 


— 


tigt war. Aufkallend im Ultimoausweis iſt zunächſt die Tatſache, 
daß die Geſamie inſpruchung einſchließlich der Bewegung auf dem 
Girokonto nur 320 Millionen Reichsmark beträgt, während die 
gleiche Beanſpruchung im Monat Auguſt des Vorjahres 723 Mil- 
lionen Reichsmark betrug. Der Deviſenzufluß iſt ſtärker, als die 
peſſimiſtiſchen Ankündigungen der letzten Tage vermuten ließen. 


Die Deviſenbeſtände find um 42,4 Millionen gegenüber der Vor⸗ 


woche geſtiegen. Der De iſeneingang gewinnt an Bedeutung, 
wenn man berückſichtigt, daß ſich die faſſung des mittleren D 
viſenbeſitzes, die durch die vor einigen Tagen erkaſſene Notvet⸗ 

1 oche noch nicht aus⸗ 
gewirkt haben kann. chſelbeſtän haben lich 
Reichsſchatzwechſel nur um 188 Millionen zugenommen, was 
hältnismäßig geringfügig iſt. Dieſe geringe Zunahme der Wechſel⸗ 
beſtände iſt zum Teil auf die Zurückhaltung zurückzuführen, daß 
vielfach vor dem Ultimo mit Sicherheit auf den Diskontabbau ge⸗ 
rechnet wurde. Der Notenumlauf hat ſich um insgeſamt 356,2 Mil« 
lionen auf 4383000 000 erhöht. Die Deckung der Noten durch 
Gold und deckungsfähige Deviſen beträgt 39,3 Prozent, gegen 
41,5 in der Vorwoche. 


o Betrügeriſcher Bankrott einer Lemberger Pelzfirma. In 
Lemberg erregt der betrügeriſche Bankrott des bekannten Pelz⸗ 
importhauſes Pinkas Dieſtenfeld großes Aufſehen. Dieſten⸗ 
feld war feinen Lieferanten im Laufe der Zeit über 500 000 Ztotn 
ſchuldig geblieben, erklärte ſich dann zu einem Ausgleich mit 
70 Prozent, ſpäter 50 Prozent, endlich 35 Prozent bereit und zahlte 
ſchließlich überhaupt nichts. Als die Gläbiger ihre Forderungen 
einklagten und ſich herausſtellte, daß die Firma nicht die geringſten 
Aktiven beſitzt und auch ihr Warenlager verſchwunden iſt, wurde 
Dieſtenfeld verhaftet. 
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Märkte Weizen | Roggen | Gerite Hafer 
Inlands märkte: 
Warſchauu : 5: 33. 23,62'/, 22,47 22,00 20,25 
Krakau. BE 24, 23,25 — „00 
Poſen 33 21.42 21,29 22.17 16,50 
Lemberg 22,92 21,69 — 19.75 
Ihlnn anal 22,43 21,25 20,12'/, 20,56 
Auslandsmärkte: 

Berling 4587 35,68 — 30,48 
1 A 23.58 — 16,20 15,73 
ar „ Sr — =. Bu 
Dre Br a Naar 34,06 37,88 31,94 29,30 
Brünn 1 34,85 37,88 35,64 28,11 
Dangig. ; a5 35 21,64 22, 25,08 20,10 
C 34.12 35,06 40,78 31.25 
Liverpool. 21.85 = = .53 
London — — — — 
Newyorkt ;. — — — a 
Ehtcanp o & ,. 16,02 13,17 19,75 14,10 
Buenos Aires 19,58 _ — 16.54 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreideborſe von 
2 Genie Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty fre 
a 5 


Nichtpreiſe: 5 
Weizen, neu, geſund Raps 28.30 27½0 
und trocken. . . 20.75— 21.75 Sommerwicke 8 
Roggen, neu, geſund, Peluſchlten — 
und trocken. 20.50 — 20.75 Felderbſen 4 N) 
Mahlgerſte. . „ 17.75—19.00 iktorigerbſen 23.00 —26. 
Braugerſte . . 21.00 — 23.00 | Blaue Lupinen —.— 
afer, neu. „ 17.00 — 18.00 Gelbe Lupinen = 
oggenmehl (65 % . 32.50— 33.50 Speiſekartoffeln —.— 
Weizenmehl (65% . 33.25—35.25 Exportkartoffenn — 
Meizentleie . . 12.50— 13.50 Roggenitroh, gepr. 3.754. 
Meigentleie (grob) . 19.50-14.50 Deu oe... 090 
Roggentleie . . „12.75-13.50 | Heu. gepreßt. . 7.00-7.0) 
Rübſen —.— Netzehen . . . 735% 


Geſamttendenz: 1 Transaktionen zu anderen 
dingungen: Roggen 15 to, Weizen 75 to, Gerſte 15 to. 


Berliner Produktenbericht vom 2. Septbr. Getreide um? 
Helſgaten für 1000 ig. ab Station in Goldmark: Weizen ug 
75-76 Kg. 202,00—-204 00, Roggen märt,, 70-71 Sg. 168,00-170: rt. 
Braugerſte —,—, Neue Wintergerſte 152,00—162,00, Hafer, M 
129,00—137,00, Mais ——. _ 00, 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 25,50—34,%, Roggenmehl 23.5025, 


Weizenkleie 11,50—12,00, 9 10,00 10,40, Raps tier’ 
Viktortaerbſen 22,00—28,00, eine Gpeileerbien ——, gucken 
erbien ——, Beluihten —— Ackerbohnen ——, W 


.—, Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe —.—, Seradella a 
Rapslucen —.—, Leinkuchen 13,70—13,9, Trockenſchnitze 6,806 
Soya⸗Extraktionsſchrot 12,10—12,60, Kart -ffelflocken —.—. 


Brotgetreide weiter ſchwäch e 


